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Europa erwache!
Reichsmiuister Dr . Goebbels spricht auf einer Hamburger Großkundgebung

X Hamburg , 5. Februar
Ganz Hamburg war gestern auf den Bei¬nen, um Reichsminister Dr . Goebbels

zu begrüßen und ihn in der Hanseatenhalle
zu hören, wo die erste Großkundgebung der
NSDAP, im neuen Groß-Hamburg statt¬
fand. In seinen zweistündigen grundsätz¬
lichen Ausstthrungen gab Neichsminister
Dr. Goebbels nach einer von beißender
Ironie gewürzten Rückschau auf die daneben
geratenen Prophezeiungen der politischen
Gegner, die den baldigen Zusammenbruch
des Nationalsozialismus voransgesagt haben,
einen Ueberblick über die vierjährige Auf¬
bauarbeit: Ter Nationalsozialismus hat
zmn ersten Male in der Geschichte eine
Revolution der Ordnung durchgeführt und
die.Herrschaft der Disziplinlosigkeit durch ein
Regime der Disziplin abgelöst.

Es ist das Gegenteil von dem eingetreten,
was die überheblichen Besserwisser von 1933
dem Nationalsozialismus gewünscht haben.
Tie deutsche Währung ist die stabilste der
Welt, das Heer der Arbeitslosen von damals
ist in den Wirtschaftsprozeß für immer ein-
gechedert, die Erzeugung geht wieder ihren
geregelten Gang, das Regime ruht im Her-
M des Volkes. Wir herben den Bolschewis¬

mus ausgerottet, Versailles ist zerrissen, und
nach innen wie außen steht das von einer
starken Armee geschützte Reich gefestigter
denn je. „Leider gibt es immer noch Men¬
schen, die diesen Wandel zu schnell vergessen
haben und die alle Errungenschaften des
Nationalsozialismus danklos und wie selbst¬
verständlich entgegennehmen. Man mutz die
Erfolge nach jenem grauenhaften Zustand
werten, den wir tatsächlich vorgefunden
haben. Fest steht , daß das einst aus
tausend Wunden blutende
deutsche Volk wieder ein Welt¬
volk geworden  ist ."

Auf die Außenpolitik übergehend , betonte
Tr. Goebbels, daß es heute um die Erhaltung
der abendländischen, vom asiatisch-jüdischen
Bolschewismus aufs schwerste bedrohten Kul¬
tur geht. Vor dieser akuten Gefahr darf kein
Staat die Augen verschließen : „W ir bemü¬
hen u n s , Eu r o p a ü b e r diese Ge¬
fahr aufzuklären.  Des Führers Außen¬
politik zeigt ein konstruktives Gesamtbild und
läßt klar erkennen , daß eine ordnende und
regelnde Hand nach einer weit vorausschauen¬
den Konzeption am Werke ist. Nach wie vor
steht das große weltpolitische Problem der Be¬
kämpfung des Bolschewismus im Vordergrund
unseres Interesses und es ist notwendiger denn
je, daß sich der Führer auf eine wirklich volks-
verbnndene Demokratie stützen kann , die die
Besten in die Führung zu bringen versteht.
Es gibt in Europa einen Gegner,
der das Chaos will : Die Sowjets!
Sie wissen, daß sie nur dadurch die Weltrevo¬
lution vorwärtstreiben können . Wie wir durch
unseren unentwegten Ruf : „Deutschland er¬
wache!" das deutsche Volk vom Abgrund zurück¬
gerissen haben , so werden wir durch unseren
Nus: „Europa erwache !" den Völkern
Europas die Augen öffnen . Deutschland hat
damit eine wahrhaft europäische Mission zu er¬
füllen; es ist auf dem Wege Banner-
' Vager eines neuer wachenden
Europas zu werden.

Dr. Goebbels schloß unter lautloser
Mm : „Die Nation beginnt zu begreifen,
"aß es ihr großer tragischer Irrtum war,
W im Jahre 1919 damit abzufinden, eine
lenende Rolle unter anderen Völkern zu

^beginnt nun wieder, ihren An-auf Leben und Ehre in der Welt an-
zumelden, und sie ist glücklich, im
'/.'Mrer pgZ große Vorbild zu be-
i tzen. Die hinter uns liegenden vier Jahre

umsonst. Wir können mutig und
m die Zukunft schauen. ' Das

Lummste haben wir hinter uns , die schwie-i,n» " Probleme sind gelöst worden. Was
Mch zu lösen bleibt, wird zwar auch die

>.,^ bannte Kraft des ganzen Volkes erfor-
es wird im Zuge der Entwicklung

werden. Jeder ist zu dieserAusgabe aufgerufen . Es soll der

Ehrgeiz eines jeden sein, daß einmal auchauf seinem Grabstein die ehrenden Worte
stehen dürfen: .Auch ich habe mich verzehrtim Dienst am Vaterland !"

Prager Kommunisten werben weiter
X Prag , 5. Februar.

Trotz wiederholter Haussuchungen in den
kommunistischen Parteisekretariaten in der
Tschechoslowakei setzen die Kommunisten ihre
Werbetätigkeit für die „Internationale Bri¬
gade" in Spanien mit womöglich wachsender
Frechheit fort So wurden erst dieser Tage
25 Studenten eines südslawischen Studen¬
tenheims in Prag über Frankreich nach Spa¬
nien verfrachtet/In Deutsch-Brod gelang esder Gendarmerie , die Abreise eines von den

Kommunisten für Rotspanien angeworbe-
nen Ortsbewohners zu verhindern ; bei einer
Haussuchung im kommunistischenKreissekre¬
tariat konnte aber festgestellt werden, daßbereits sechs andere Bewohner des Ortes das
tschechoslowakischeStaatsgebiet verlaßen und
sich über Paris nach Barcelona begebenhatten.

Paris vor einem unruhigen Samstag?
§1. Paris , 5. Februar.

In der französischen Hauptstadt steht man
dem dritten Jahrestag der blutigen Zusam¬
menstöße vor der Kammer am 6 Februar
1934 mit einiger Beunruhigung entgegen, dadie Kommunisten eine große „Bolksfront "-
Kundgebung Planen, der die Sozialisten
Blums bereits zngestimml haben. Auch der
linke Flügel der Radikalsozialisten ist bereit,
mitzumachen. Für den Fall des Zustande¬
kommens der Kundgebung wird ein verstärk¬tes Sicherheitsaufgebot bereitgestellt werden,
um befürchtete neue Zusammenstöße zu ver¬hindern.

Fehlschlüffe am Quai d'Orsay
»Gringoire - gegen die Irreführung Frankreichs

X Paris , 5. Februar.
Mit gewissen Fehlausfassungen und Fehl¬

schlüssen, mit denen die französische Oeffentlich-
keit irregeführt wird, rechnet in der Pariser
rechtsstehenden Wochenschrift „Gringoire"
Raymond Recouly  ab : Bei allen Verhand¬
lungen mit dem Deutschen Reich, so schreibt
er, muß man sich zunächst einmal von der
Wahrheit leiten lassen, daß Adolf Hitler der
absolute Führer seines Landes ist und bleibt.
Gewisse wirtschaftliche und finanzielle Schwie¬
rigkeiten, deren Bedeutung man in Frankreich
übertreibt , und der angebliche „Lebensmittel¬
mangel", den man in den französischen Blät¬
tern glauben machen will, sind für das Deutsche
Reich Adolf Hitlers keineswegs unüberwind¬
lich. Es ist ein Wahnsinn , mit die¬
se « Faktoren zu rechnen,  um das
nationalsozialistische Regime anzuzweifeln, das
ebenso stark und dauerhaft ist wie das des
faschistischen Italien , dessen Sturz man in
französischen Linkskreisen schon so oft voraus¬
gesagt hat. Die einzige und wirkliche Diktatur,
gegen die jene Kreise aber niemals einen Vor¬
wurf vorgebracht haben, obgleich sie mit Ver¬
brechen und Blut belastet ist, ist die Sowjet¬
herrschaft.

Der Führer hat in seiner Neichstagsrede.
erklärt Recouly weiter, erklärt , daß das
Deutsche Reich an Frankreich keine Forde¬
rungen mehr zu richten hat und daß das
Deutsche Reich nicht daran denkt, Frankreich
anzugreisen Alle jene, die das Deutsche
Reich ohne Voreingenommenheit und wirk¬
lich unparteiisch studiert haben, haben das
Gefühl, daß der Führer es mit seinen Er¬
klärungen ehrlich meint . Der Gedanke an
Krieg gegen Frankreich besteht bei den füh¬
renden deutschen Männern nicht. Das größte
Hindernis , das das Deutsche Reich von
Frankreich trennt , ist der Moskauer
Pakt.

Wenn man aber — wie es oft genug ge¬
schehen ist, — der französischen Oeffentlichkeit
vormachen will, daß das Deutsche Reich nurauf die Kündigung dieses Paktes warte , um
sich seinerseits mit Räterußland zu verstän¬
digen bzw. an die Stelle Frankreichs zu tre¬
ten, so täuscht man sie bewußt. Die Abnei¬
gung des deutschen Volkes ist viel zu tief
verankert Wenn man von Sowjetrußland
spricht, als ob es sich um ein RegierungS-shstem handle wie jedes andere, so entstellt
man die Wahrheit . Denn das Unannehm¬
bare und Unverzeihliche des bolschewistischen
Regimes liegt darin , daß es im Kampf mit
einer Anzahl von Grundsätzen steht, in
denen man das Fundament der Zivilisationerblicken muß. Dieses Regime versucht durch
die verbrecherischestenMittel bewußt diese
Grundsätze zu zerstören, und eS gefährdet
dadurch den Bestand der zivilisierten Welt.
Gegen diesen verbrecherischen Einfluß undin diesem Abwehrkamps gibt es auch außer¬halb der deutschen Reichsgrenzen eine große

Anzahl von Männern , die den Sieg über den
bolschewistischen Weltseind wünschen.

Rem Streiks In Barts
Paris , 5. Februar.

Fast zwei Drittel der Hafenarbeiter
und Packer der großen Waren-
h aus er in St . Denis bei Paris  sin d
am Donnerstag in den Ausstand getreten,
wie es heißt, wegen der noch immer nicht
geregelten Lohnforderungen und die Einfüh¬rung des Einheitsrahmenvertrages . Der
Streik soll jetzt durch das PflichtgemäßeSchiedsverfahren beiaeleat werden. Ein«

größere Anzahl Angestellter der Nie¬
derlassung der Pariser Han¬
delskammer  in dem Pariser Vorort
Pantin hat ebenfalls den Streik erklärt . ImLaufe des Freitag dürften sich weitere An¬
gestellte anschließen. In Casablanca
ist die 800 Mann starke Belegschaft der
marokkanischen Zuckerfabrik in den Streik
getreten und hat die Arbeitsstätten besetzt.Tie Belegschaft einer Glasfabrik in
Asnieres  streikt und verlangt eine 25-
prozentige Lohnerhöhung. Die Fabrikbetrieb«
sind von den Streikenden besetzt worden. Der
Streik in den elsässischen Kaligru-ben  geht weiter, jedoch haben die Streiken-
den das Direktionsgebäude geräumt.

Saat- SM wälzt neue Paktplane
Paris , 5. Februar.

Wenn Grünbaum - Pertinax  vom
„Echo de Paris " und Pori  von der kom¬
munistischen „Humanste " — Peri ist außer¬
dem Mitglied des auswärtigen Kammeraus¬
schusses— richtig unterrichtet sind, so hat
das französische Außenministerium der Tür¬kei und den Staaten der Kleinen Entente
einen „allgemeinen, gegenseitigen Beistands¬
pakt" angeboten, der nach der Meinung des
Kommunistenblattes „Ausdruck der Verstär¬
kung des gegenseitigen Beistandes zwischen
Frankreich und allen seinen „Freunden " sein
soll. Die Frage , ob die Türkei und Süd-
slawien auch mitmachen, bleibt in den
Pariser Blättern zunächst unerörtert.

Britische Nichteinmischungsantwort
X London, 5. Februar.

Nach einer Meldung des diplomatischen
Mitarbeiters des arbeiterparteilichen „Daily
Herald " hat die britische Regierung auf eine
Anfrage des Nichteinmischungsausschusses
geantwortet , daß fie in allen Punkten dem
allgemeinen Freiwilligenverbot und dem be¬
absichtigten Kontrollplan zustimmt.

Neuer Angriff auf Malaga
sl. Salamanca , 5. Februar.

Am Donnerstag hat der neue Großangriffder unter dem Befehl des Generals Queipo
de Llano stehenden nationalen Südarmee
auf die Hafenstadt Malaga  begonnen.
Von Marbella im Südwesten der Stadt her
sowohl wie auch vom Antequerra -Abschnitt
nordöstlich von Malaga her — dieser Ab¬
schnitt ist dem bisher vor Madrid befehligen¬den General Barela  unterstellt worden
— rücken die nationalen Truppen vor. Die
Panzerwagen Varelas haben bisher kaum
Widerstand gefunden. Varelas Truppen
haben alle Gebirgsübergänge nach Malaga
und den Ort Ojen fest in der Hand.

Gleichzeitig liefen sämtliche Einheiten der
nationalspanischen Flotte mit dem Kreuzer
„Canarias " als Flaggschiff — auch General
Oucipo de Llano befindet sich an Bord —
aus Algeciras aus und erschienen vor Ma¬
laga . In Zusammenarbeit mit den natio¬
nalen Bombengeschwadern belegten sie Ma-
laga den ganzen Tag über mit schwerstem
Feuer , wobei zahlreiche Brücken, Eisenbahn-
anlagen und Beseitigungen zerstört wurden.
Auch die Stadt selbst hat schwer gelitten, da
bereits zur Mittagsstunde an mehr als
zwanzig Stellen Feuer ausgebrochen war.
Mehrere im Hafen liegende Sowsetdampferwurden erheblich beschädigt:

Die Bolschewisten raffen auf Befehl des
Sowjetbotschafters Moses Rosenberg-Jsrael-
sohn alle verfügbaren Kräfte zusammen, um
die Stadt nach Möglichkeit zu halten . Wie
gering sie aber selbst ihre Aussichten beurtei¬
len, geht aus einer Aeußerung des General¬
sekretärs der spanischen Kommunistischen
Partei , Robert Diaz,  hervor , daß die Kom¬
munisten im Falle der Einnahme der Stadt
durch die Nationalen Malaga völlig zerstören
und nur einen Trümmerhaufen zurücklassen
würden . Uebrigens mußten die Bolschewisten
den „großen Belagerungszustand " über
Malaga verhängen, weil die Bevölkerung ingroßen Kundgebungen die Uebergabe der

Stadt gefordert hatte . Die Milizsoldaten sind
»rmächtigt worden, jede ihnen verdächtig
wrkommende Person kurzerhand nieder-
>uschießen.

Vor Madrid  haben die Regengüsse, die
oas Gelände fast unpassierbar gemacht
haben, wohl aufgehört , doch ist mit größeren
Unternehmungen in den nächsten Tagen
noch nicht zu rechnen. Nur die nationalen
Flieger entwickeln eine rege Tätigkeit . So
wurden die bolschewistischen Stellungen von
einem aus 30 Flugzeugen bestehenden Ge¬
schwader mit Bomben belegt, so daß die
Bolschewistenihre Stellungen zeitweise räu¬
men mußten . Auch die Artillerie hat ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen.
Volkskundgebungen gegen Azana

Wie aus Valencia  berichtet wird , ist
der sogenannte „Staatspräsident " Rotspa¬
niens , Azana,  unter großer militärischer
Bedeckung zu Unterredungen mit den ande¬
ren bolschewistischenOberhäuptlingen dort
eingetroffen. Kaum war seine Ankunst be-
kannt geworden, als sich vor seiner Woh¬
nung eine große Menschenmenge versam-
melke, die zu seinen Fenstern hinaufschrie:„Gib uns Brot und Frieden ! Mache Schluß
mit dem Bürgerkrieg !" Bolschewistische Gar¬
den schritten brutal mit Lastkraftwagen
gegen die Menge ein; einige Kundgeber wur¬
den verletzt, eine größere Anzahl verhaftet.

Valemlafür-en Mord verantwortlich
Brüssel, 5. Februar

Im Verlauf einer sehr stürmischen Aus¬
sprache im belgischen Senat erklärte Außen-
minister Spaak,  daß Belgien auf der so¬
fortigen und bedingungslosen Zahlung der
von den spanischen Bolschewisten geforder¬
ten Entschädigung für die Ermordung des
Legationsrates de Borchgrave besteht und
daß es aucĥ heute, sechs Wochen nach dem
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schamlosen Mord, noch nicht die Ueber-
zeugung gewonnen hat . daß Valencia etwas
getan hätte , um die Schuldigen zu ermitteln
und zu bestrafen. Die bolschewistischen Macht¬
haber von Valencia sind daher voll verant¬
wortlich. Der katholische Senator Graf
d'Aspremont-Lynden hatte in seiner Anfrage
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zu Valencia gefordert.

ValemiaGanditen werden zynisch
London, 5. Februar.

Aus den Protest der britischen Regierung
bei den bolschewistischen Oberhäuptlingen in
Valencia wegen des Fliegerangriffes auf das
britische Schlachtschiff ..Royal Oak" haben
die Banditenführer geantwortet, daß „mög¬
licherweise ein versehentlicher Bomben-
«Mourf" erfolgt sei. Die Angelegenheit
werde noch „untersucht", fügten sie mit echt
jüdischer Frechheit hinzu.

EugereZusnmmenarveitdeMutralen
Den Haag, 5. Februar.

Die Niederländische Regierung hat die
Regierungen der skandinavischen Staaten,
Belgiens und Luxemburgs zu einer Ende
Februar im Haag abzuhaltenden Sachver-
ständigen-VorbesPrechung über die Möglich¬
keiten einer engeren wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit dieser der Osloer Konvention an¬
gehörenden Staaten eingeladen

Französische Sparer sind mißtrauisch
Paris , 5. Februar.

In Beantwortung der Vorwürfe , die der
frühere Finanzminister Abg. Reynaud
am Donnerstag in der französischen Kammer
gegen die „Volksfronts -Finanzpolitik erhoben
hatte , versuchte Finanzminister Auriol
seine Finanzpolitik zu verteidigen. Von den
29 Milliarden , die das französische Schatz¬
amt von den Sparern verlangt , gingen an¬
geblich nur 1.8 Milliarden auf die Rechnung
der gegenwärtigen Regierung . Im übrigen
appellierte Auriol an den Patriotismus der
Sparer , indem er darauf hinwies , daß die
Schweiz Rüstungsausgaben innerhalb von
24 Stunden und Großbritannien innerhalb
von 38 Stunden gezeichnet hat

Kanada lehnt Neutralisierung ab
London, 5. Februar.

Das kanadische Parlament in Ottawa hat
einen Entschließungsantrag des Führers der
Bundespartei . Kanada müsse in jedem kom¬
menden Kriege neutral bleiben, ohne Ab¬
stimmung abgelehnt.

Stalins BlutrmW
Moskau, 5. Februar.

Wie im vergangenen Jahr nach dem Sinow-
jewprozeß, fo setzte auch diesmal im Gefolge des
Trotzkistenprozesses in der ganzen Sowjetunion
eine Verhaftungswelleallergröß-
ren Umfanges  ein . An ehemaligen füh¬
renden .Sowjetpolitikern sind schwerster Kapi¬
tal- und Staatsverbrechen angeklagt und ohne
jeden Zweifel verhaftet: Bucharin,  einer der
engsten Freunde Lenins und früheres Mitglied
des Politbüros , Chefredakteur der „Jswestija ",
Uglanow,  früheres Mitglied des bolschewi¬
stischen Zentralkomitees und ehemaliger Rechts¬
oppositioneller, Rykow,  Vorgänger Molo-
toffs im Vorsitz des Volkskommissariatesund
zuletzt Vorsitzender des Postkommissariats,
Preobraschenski , Smilga  und der
Zarenmörder Beloborodow,  alle drei
frühere aktive Anhänger Trotzkis, sowie der
frühere Sowjetbotschafter Rakowski.

An Angehörigen von führenden „Trotz¬
kisten" und ihnen sonst nahestehenden Per¬
sonen sind verhaftet : die Frau Pjata-
kows.  der jüngere Sohn Trotzkis.
Sergej Sedow Bronstein, der zuletzt als In¬
genieur in einer Maschinenfabrik in Sibirien
tätig war . ein Neffe Sinowjews  mit
Namen Sachs , de? persönliche Sekre¬
tär Radeks , der Sekretär Pjata-
kows  und andere.

An maßgeblichen Funktionären der Sow¬
jetwirtschaft und leitenden Ingenieuren sind
der ..Sabotage " beschuldigt und verhaftet:
der Direktor der großen landwirtschaftlichen
Maschinenfabrik in Rostow am Don. G l e-
bow.  der Chef der Gebietsverwaltung für
die einheimische Industrie in Tschernigow.
Ljubimow.  der Leiter der gesamtsowjet¬
russischen Gummiindustrie , Bitker (früher
stellvertretender Leiter der Berliner Sowjet¬
handelsvertretung ). Marjassin.  offenbar
ein Bruder des früheren Staatsbankpräsi¬
denten und hoher Funktionär des Uraler
Industriegebietes , vier weitere hohe Beamte
der Industrie des Uralgebietes, zwei Bank¬
direktoren. zwei führende Funktionäre in der
koksverarbeitenden Industrie , ferner als an¬
gebliche Mitglieder des westsibirischen„Ver¬
schwörerzentrums" zehn hochgestellteWirt¬
schaftsfunktionäre und Ingenieure.

Unter den hohen und höchsten Elsenbahn¬
beamten zählt man insgesamt 26 Fälle von
Verhaftungen . Laut „Jswestija " wurden vier
„Terroristen " in der Akademie der Wissen¬
schaften „entlarvt ", während der bereits seit
Monaten verhaftete frühere Rektor der Mos¬
kauer Universität . Friedland,  der An-
sichrer einer ganzen Gruppe von „Terrori¬
stischen Historikern" gewesen sein sollte. Auch
in der Zentrale der Sowjetgewerkschaften
wurden angeblich vier „Trotzkisten" entdeckt.

Unter den georgischen Nationalisten oder
Separatisten werden gleichfalls ein halbes
Dutzend Namen genannt , die dem Straf¬
gericht der GPU. nicht entronnen seien.

„Terrorgruppen " in Moskau, Leningrad,
in der Ukraine und an anderen Orten sollen
nach der Presse in Massen aufgedeckt worden
sein.

Hinsichtlich der Haftfülle in der Roten
Armee wird amtlich lediglich die Verhaf¬
tung  des früher trotzkistisch gewesenen Ge¬
nerals Putna zugegeben.  Weitere
Haftfälle, wie der des Adjutanten Tuchat-
schewsskis und andere werden hier wenig¬
stens nicht dementiert . Diese stattliche Liste
vermag aber nur eine blasse Vorstellung zu
geben von dem Ausmaß der in Gang befind¬
lichen Säuberungsaktion . Wie man sieht,
bleibt kaum ein Gebiet der Sowjetwirtschast
oder Verwaltung davon unberührt.

Auch Stalins Schwiegervater
kommt an die Reihe

kp. Helsinki, 5. Februar.
Nach in der finnischen Hauptstadt aus

Sowjetrußland eingegangenen Berichten hat
Moskau die schärfste Zensur an der Grenze
verhängt , um keine Nachrichten über die
innerpolitischen Vorgänge in Sowjetrußland
ins Ausland gelangen zu lassen. Selbst Rei¬
sende. die ihren Ausreisevermerk bereits be¬
kommen hatten , wurden an den Grenzstatio¬
nen angehalten und zur Rückreise gezwun¬
gen. Einige wenige dennoch über die Grenze
gekommene Reisende berichten aber, daß
Stalin sogar die Absicht hat . den jüdischen
Verkehrskommissar Lazar Kaganowitsch
— seinen Schwiegervater ! — abzusetzen und
vor ein Gericht zu stellen, Wenn die Miß.
stände im räterussischen Eisenbahnwesen nicht
endlich abgestellt werden. Die Stellung
Kaganowitsch' gilt jedenfalls als schwer er¬
schüttert.

Nicht weniger Aussehen hat die Plötzliche
Zurückberufung des Kriegskommissars W o-
roschilow  nach Moskau hervorgerufen,
der sich gerade auf einer Inspektionsreise
in Leningrad befand. Es heißt, daß Woro-
schilow sich weigert, mit dem Chef der GPU..
Jeschow,  zu verhandeln , weil er über¬
zeugt sei. daß der frühere sowjetrussische
Militärattache in London, General Putna,
zu Unrecht festgenommen wurde. Zwölf
Chefs von Militärbezirken haben Woroschi-
low gebeten, den Verhaftungen von Offi¬
zieren der Roten Armee durch die GPU. Ein¬
halt zu gebieten. Am 16. Februar soll nun
auf Vorschlag Woroschilows das Plenum
des Zentralausschusses der Kommunistischen
Partei zur Besprechung Politischer Fragen,
insbesondere jener der Opposition, zusam-
mentreten.

Die im letzten Theaterprozeß verurteilten
früheren Sowjetbonzen R a d e k- Sobelsohn,
Sokolnikow - Brillant . Arnold und
Stroilow sind unter starker militärischer Be¬
deckung nach Nertschinsk  in Sibirien
verschickt worden, das schon in der Zarenzeit
Derbannungsort war.

Ntichspvst als Djvmrtn des Belkes
Aufruf des ReiMpostmiuPers a« die

Gefolgschaft
Berlin, 5. Februar.

Reichspostminister Dr . h. e. O h n e s o r g e
hat an die Gefolgschaft der Deutschen
Reichspost einen Ausruf gerichtet, in dem es
u. a heißt : „Wir haben nur auf den Führer
zu sehen als stärksten Hort für Volk und
Reich und können Zuversicht und Stärke fin¬
den nur in dem Glauben an seine Sendung.
Zum andern müssen wir uns stets unserer
besonderen Verpflichtung gegenüber den
Volksgenossen bewußt sein. Schließlich aber
müssen wir unsere Verpflichtung gegenüber
unseren Kameraden erkennen. Bleiben wir
immer zusammengeschlossenzu dem engen
Kameradschastsblock. der dann auch dem
Führer in unserer Verwaltung ein zuver¬
lässiges Bollwerk nationalsozialistischer
Staatsführung garantieren wird . Nicht Die¬
nerin irgendwelcher Interessengruppen , son¬
dern Dienerin des gesamten Volkes und stille
Helferin am Werke unseres Führers zu sein,
ist Ausgabe der Post."

poMfcheKur-oachrichiea
Japan zur Führerrede

Die japanische Presse nimmt erst jetzt nach der
Lösung der Regierungskrise zur Führerrede Stel¬
lung und würdigt einmütig die Erklärungen des
Führers als einen bedeutsamen Beitrag zur
Festigung Europas und des Friedens.

Politisches Wochenend in London
Außenminister Eden  ist vor Antritt seines

zweiwöchigen Urlaubs , den er in Südsrankreich
verbringen wird , vom König in Audienz emp¬
fangen worden . — Das Unterhaus hat das
Regentschastsgesetz,  das die Einsetzung
eines Regenten für die Zeit der Unmündigkeit
des Monarchen vorsieht, ohne Abstimmung in drit¬
ter Lesung angenommen , ebenso einen Nachtrags¬
haushalt für das Innenministerium über 1 403 007
Pfund , von denen 84 500 Pfund für Luftschuh¬
zwecke und 54 500 Pfund für Verteidigungszwecke
bestimmt find.

Zwei französische Flottenrüstungspläne
In Paris werden gegenwärtig zwei verschie¬

dene Flottenrüstungspläne ausgearbeitet . Der erste
sieht den Bau von fünf 35 000 - Tonnen - Groß-
kampfschifsen (außer den bereits in Bau befind-

ua-en zwei ), von zwei 15 OOO-Tvnnen -Flugzeug-
trägern , zehn 8000-Tonnen -Kreuzern . Zerstörern
nnd U-Booten , insgesamt 39 Einheiten mit einer-
Gesamttonnage von 273 000 Tonnen vor. Der
zweite Plan sieht nur drei Grvßkampfschiffe, je-
doch eine entsprechend gröber« Anzahl von klei¬
neren Schiffen vor.

Württemberg
Abschlußprüfung ein Teil der

Gesellenprüfung
Einheitliche Prüfungsaufgaben

an den Gewerbeschulen— Um den Fach¬
arbeiternachwuchs

Stuttgart. 5. Februar. '
Der Leiter der Ministerialabteilung für

die Fachschulen, Oberregierungsrat Dr .-Jng.
Borst , übergibt uns anläßlich der bevor¬
stehenden Abschlußprüfung der Gewerbe¬
schulen folgende beachtenswerte Ausfüh¬
rungen.

Im Frühjahr 1935 find in Württemberg m
erstenmal im Reich für die einzelnen Bern -, er
Gewerbeschulen einheitliche Prüfungs¬
aufgaben  gestellt worden. Bis zu diesem Zeit¬
punkt war die Abschlußprüfung des 3. Schul¬
jahres der Gewerbeschulen verschiedenartig ge-
richtet und damit auch das zu erreichende Lehr¬
ziel sehr ungleich und verschieden hoch. Während
m den Städten Fachklassen möglich waren , konnte
draußen auf dem Land ein bestimmtes Lehrziel
nicht erreicht werden, da die Voraussetzungen
eines konzentrierten Fachunterrichts fehlten . Im
Gegenteil , die Jahre vor der Machtübernahme
steuerten dahin , der Fachausbildung in der Stadt
immer größeren Vorschub zu leisten und die Bil¬
dungseinrichtungen auf dem Lande zu vernach¬
lässigen . Mit dieser verkehrten Schulpolitik ging
Hand in Hand, und vielfach geradezu beeinflußt
durch diese, das an sich natürliche Bestreben unse¬
rer werktätigen Volksgenossen, sich solchen besseren
Bildungseinrichtungen zuzuwenden . Mit einem
Wort : die Vernachlässigung der Fach¬
ausbildung auf dem Land unter¬
stützte die Landflucht.

Mit der Stellung einheitlicher Prüsungsauf-
gaben für den ganzen Gau. an deren Bearbei¬
tung die Bezirksinnungsmeister und
die Industrie  maßgebend beteiligt sind, ist
nicht nur eine Einheitlichkeit in der Aufgaben¬
stellung und damit des Bildungszieles sicher¬
gestellt worden , auch wird dadurch nicht nur die
Notwendigkeit unterstrichen, die Bildungsein¬
richtungen auf dem Lande  mehr wie bis¬
her ausznbauen . sondern es wird damit bezweckt,
die Abschlußprüfung  der Gewerbeschulen
bewußt zu einem Teil der Gesellenprüfung
zu machen. Diese Prüfung der Gewerbeschule ist
nicht mehr wegzudenken von der Entscheidung, ob
der Lehrling geeignet ist, Geselle und Fach¬
arbeiter zu sein. Nur dadurch, daß Schule und
Praxis das Bildungsziel des Gesellen und Fach¬
arbeiters bestimmen, wird es möglich werden , den
Leistungsstandard unserer württ . Industrie , der
einen Ausbildungsstandard voraussetzt, sicher¬
zustellen. Es ist daher die Stellung einheitlicher
Prüfungsaufgaben im Blick auf den Bierjahres-
vlan , d. b. im Blick auf die Heranbildung hoch¬
wertiger Facharbeiter sowohl , als auch im Blick
auf eine noch mehr auszubauende de¬
zentralisierte Industrie und Wirt-
schaft  von höchster Bedeutung , eine Maßnahme,
die in den Nahmen und Aufgabenkreis national - ,
sozialistischer Wirtschaftspolitik gxhört.

Im letzten Jahre sind die Prüfungsaufgaben
für die Abschlußprüfung württembergischer Ge-
werbeschuleu im Druck erschienen. Es ist in die¬
sem Werk zum Ausdruck gebracht worden , daß
das große Verständnis und die freudige Mit¬
arbeit des Landeshandwerksmeisters und seiner
Jnnungsobermeister vor allen Dingen an dem
Gelingen einer solchen Einheitlichkeit Schuld
trage und daß der Erfolg nicht der Schule , son¬
dern unserem schaffenden Volk, seiner Wirtschaft
und damit unserer Nation gehöre. In einem
Rundschreiben hat der Landeshandwerksmeister im
letzten Jahr seine Freude darüber znm Ausdruck
gebracht, daß durch die Stellung dieser Prü>
fungsaufgaben die Zusammenarbeit von Schul,
und Praxis noch enger gestaltet werde.

Für 24 Berufe find im Jahre 1936 einheitlich»
Prüfungsaufgaben gestellt worden , im Jahre 193?
ist nunmehr für 39 Berufe die Hebung aus ein
und dasselbe Vildnngsziel in die Wege geleite»
worden . Die Abschlußprüfung findet dieses Iah»
im «an,'.er, Land am 3. und 9. Februar  statt.

Diese Zusammenarbeit von Handwerk und
Schule bedeutet nicht nur für Württemberg , son-
dern für das ganze Reich einen sehr beachtlichen
Schritt vorwärts in der Erreichung des Ziels,
das uns der Führer gestellt hat und das er am
30. Januar aufs neue steckte, nämlich für die
Erhaltung unserer Nation den entsprechenden,
hochstehendenFacharbeiternachwuchs heranzübilden.

Mörder Guth WgerWet
Stuttgart . 5. Februar.

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Am 5. Februar 1937 ist in Stuttgart der am
12. Dezember 1881 geborene Johann Baptist
Guth  hingerichtet worden. Er war vom
Schwurgericht in Ravensburg am 30. Oktober
1936 wegen dreier Verbrechen des
Mordes  dreimal zum Tode, sowie zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden. Guth hat in den Jahren
1932 bis 1935 in Waldsee seine Ehefrau und
die zwei kleinen Kinder seiner Geliebten aus
eigensüchtigen Beweggründen vergiftet.

Ein Berdrechermsl MsgeWen
Abtreibungen, Kuppelei, Vergehen

gegen 8 175 l
Heidenheim,  5 . Februar.

Durch die Bemühungen der Heidenheimer
Landjägermannschaft wurden mehrere Fälle
sittlicher Verfehlungen aufgedeckt. In Hei¬
denheim wurden wegen Abtreibung
zwei Festnahmen durchgeführt und in Stein¬
weiler (Kr. Reresheim) ebenfalls zwei Ver¬
haftungen.

Ein jüngerer Mann aus Hermaringen
hatte in großem Ausmaß Abtreibungen
durchgeführt. Der Verbrecher ließ sich sehr
teuer bezahlen, in einem Fall mit 500 Mark.
Seine Opfer suchte er sich selbst aus und
ging außerordentlich raffiniert vor. Als er
Gefahr witterte , warf er seine „Werkzeuge'
in der Nähe von Bergenweiler in die Brenz,
wo sie von Landjägern gesunden wurden
Gegen den Volksschädling wurde bereits das
Strafverfahren anhängig gemacht, in den,
er einer schweren Bestrafung entgegensieht.

Im Zusammenhang mit diesem Vorgang
wurde auch ein Vergehen gegen 8 175 in
Heidenheim sestgestellt; der Täter ist ein äl¬
terer Mann , der sich mit dem Bruder des
Vorerwähnten einließ. Weiter wurde ein
Fall von Kuppelei  in Herbrechtingenge-
klärt , wobei die Mutter der llnsitt.
lichkeit ihrer Tochter  Vorschub
leistete. Auch in diesem Fall ist der Haupt-
täter der Verbrecher in der Abtreibungsan-
gelegenheit. Außerdem stehen in engem Zn-
sammenhang mit den erwähnten Vorgän¬
gen weitere Abtreibungen,  die in,
Kreis Reresheim verübt wurden . In Ober¬
dorf bei Bopfingen wurden bereits 6 Per¬
son e n festgenommen und ins Amtsgerichts,
gefängnis Reresheim eingeliefert.

Große Mne werden verwirklich!
Ebingen, 5. Februar , llm die JnnenstM

von dem zeitweise überstarken Durch¬
gangsverkehr  zu entlasten, wird dir
K a r l s st r a ß e , die von der Schillerstraße
bis zum Bahnhosplatz ausgebaut ist, in öst¬
licher Richtung bis in die untere Vorstadl
weitergeführt . Die Neberführuiig der Bahn¬
linie am Karlsplatz wird nun endlich nachi
jahrelangem Warten zur Wirklichkeit, Ti,
Stadlgemeinde Ebingen ist mit 152 000 RA
an dem Unternehmen beteiligt. Bezüglich
der H i t l e r - I u g e n d - H e i m e besteh!
hier die Absicht, solche in verschiedene»
Stadtteilen zu errichten. Für die westlich,
Stadt wird wahrscheinlich die Wander¬
arbeitsstätte,  für die kein Bedürsti-
mchr vorhanden ist. iür ein Hitler-Jugeiid-
Heim erworben werden. /

Ulm. 5 Febr. (S i t t l i chke i t s bei-i
brechen .) Ein verheirateter Mann , wohn¬
haft in Voll, war wegen Blutschande angl-
klagt. Die nichtöffentliche Verhandlung er¬
gab, daß er sich an seiner eigenen, noch nicht
14 Jahre alten Tochter vor 4 Jahren sittlich
schwer vergangen hatte ; er wurde zu SMo-- '
naten Gefängnis und 3 Jahren ElMM -
verurteilt . Ein lediger 36 Jahre alter Mm, j
jetzt in Karlsruhe , hatte sich ebenfalls vor>
vier Jahren , während er bei einer Ulmr
Familie wohnte, in schwerster Weise und
fortgesetzt mit einem Kind unter 14 Jahre»
sittlich vergangen. Er erhielt 1 Jahr 3 Mo¬
nate Gefängnis.

Ulm. 5. Febr. (F a l l e n ste l l en ist
strafbar .) Daß man keine Wildfaller
stellen darf , auch nicht, wenn der Fuchs!-
Hühner geholt hat . mußte ein Mann aus E,
Kreis Blaubeuren , erfahren . Der Fuchs ginz
in die Falle , er wurde sogar beim Fürst«
abgelieferh Strafbar bleibt aber das Faller¬
stellen doch. Strafe 100 NM.
. Weitere Spenden für düs
David Laibl, G. m. b. H., Ulm (Sachspende) W>

RM . Lauvbeimer Werkzeuafabrik.vorm. Joi.
ner L Söbne 135 RM . Heinrich Mack, Nächst«., Ur

. 600 RM . L. G. Manne ir., Käsegrobbandluna, M
i 60 RM . Sans Maier, Bezirksdirektionü. AUmmr
l Stutta . Verein Vers. AG.. Ulm, 100 RM. M
> Ziegelei Wain e. G. m. b. H„ Wain b. LauK»

ISO RM . Fritz Merarb, Ulm. ISO RM . RK»
Meratd, Fabrik feiner Gold- und Silüermaren, Um-
SOO RM . Milchvcrforgung Ulm e. G. m. b. S-, Uw-
200 RM . I . N. Molicnter L Cie., Ulm. 1SM»
Wilbelm Russer, Käsegrotzhandlnng, Ulm, R W-
Johannes Oesterle, Holzhandlung, Ulm, SMW
Geors Ott, Werkzeug- und Maschinenfabrik, um-
1000 RM . Gebr. Otto, Baumwoll-FeinzwunM-
Dietcnbein b. Ulm. 1000 RM . Georg Ramv.s, W
Söflingen. 50 RM . Sch. Reinemann, Nach,., A
Sch. Bnntleon, Ulm, 120 NM. Buchdrucker« u. »
lag Ludwig Reiser L Cie., Ulm, 00 RM. Dp
Ruthgrdt. Ulm. 85 RM . Siidd. BerlagsgefMP
m. b. S ., Ulm. 50 RM . W. Speiser, AG„ Ulm, -
RM . D. Schleicher. Inh . Richard Schleicher LK
Bohner. Ulm, 50 RM . Felix Sctmiur. Ulm, MM
Dr. med. C. Schwarze, Ulm, 60 RM . E. -schM
Nachflg.. Herrlingen b. Ulm, 12 000 RM . Ulrich A-
ner, Lanvheim. Steincr 'schc Schlohbrauer« . 50M
Simon S. Steiner . Hopfen G. m. b. H., LE »-
1775 RM . Steinfabrik Ulm 600 NM . G. A. Tl°M
Inh . W. Schics, Ulm, 60 RM . Ulmer Br-E
Gesellschaft Ulm 1500 RM . Verbraucheraenolsen« '
Ulm a. G. m. b. H., Ulm «Sachsvendel 10MM
Moritz Vogel, Ulm. 84 RM . Richard Vogel, A
720 RM . Zwick u. Co., Ulm-Einstngen, S00>»<
Zwirnerei u. Näbfadenfabrik AG., Dictenüeim(>.«-
spende) 1500 RM. Zusammen: 31 509 RM.

In Leutkirch konnte Franz Bordt,  Schm
setzer in der Buchdruckerei Rud. Roth -d Eie., '
eine 40jährige Tätigkeit bei dieser Firma z» -
blicken.

Da es auch in Schussenried an einer
Unterbringung von zirka 400  — 500 ZUUS
nnd Mädel  fehlt , wurde nach Anhörung
Gemeinderats , der sich grundsätzlich für den
eines Heims aussprach , die Entscheidung gw -,
den Bau eines HI . - Heimes in Ausj
zu nehmen.

Der Haltepunkt Obereßlingen
Bahnhöfen Eßlingen und Altbach war blsh
für den Personenverkehr eingerichtet icu
ist der Haltepunkt so ausgebaut worden,
vom 1. März 1937 an für den unbeschr-

In der Nationalpolitischen Erziehung-^ ,
Backnang sprachen an zwei Dichterabenden-
wig Finckh über „Ahnenforschung und ^
bewußtsein " und Georg Stammler^
„Der Dichter und die deutsche Gegenwarr
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Februar 1937 -.

Wenn sie könnten , brennten sich manche
Menschen selber durch. ^

Oieme ume- err Brot
äs ^ ie Fastnachtszeit steht kurz vor -ihrem

Mwounkt , und die Wogen beschwingter
Merkcit und freudiger Lebenslust gehen
poch Es gibt wenige , die diesen frohen
Tagen nicht ihr Herz öffnen würden . Tenn
einmal im Jahr ein wenig verrückt sein, ein¬
mal im Jahr die ganzen Sorgen fahren
lasicn, das ist noch keinem schlecht be¬
kommen. . .

Ucbcr diesem Vergnügen aber dürfen wir
nicht die vergessen, denen es auch heute noch
unmöglich ist. diesem frohen Fest zu hul¬
digen.' Und unsere Freude ist nur dann un¬
beschwert, wenn wir auch in diesen Tagen
des großen Hilfswerks des Führers gedenken
und den Männern unser Scherflein geben,
die am Wochenende mit der Sammelbüchse
in den Straßen stehen und die hübschen
ig er n stei n abzeichen  verlausen.

An der nördlichen Grenze unseres deut¬
schen Reiches, droben am Strande der Ost¬
see oder im Bergwerk Palmnicken suchten
Hunderte Deutscher in der „Blauen Erde"
hach dem deutschen Gold , dem Bernstein.
Lausend Familien in Ostpreußen , die Jahre
hindurch nicht wußten , wovon sie leben soll¬
ten, haben den Auftrag vom Winterhilfs¬
werk bekommen, die Bernstein -Anstecknadeln
herzustellen, die nunmehr jedem Deutschen
ungebeten werden . Für tausend Familien,
Minner , Frauen und Kinder sind diese gel¬
ben Steine  wirklich zu Brot  geworden.
Mehr als 400 Frauen und Mädchen ans
Königsberg haben hübsche Eichenblät  -
t er und vierblättrigen Glücksklee  aus
dem Bernstein geschnitten , jedes Stück ge¬
schlissen, durchbohrt und Poliert . Monate¬
lang haben sie von diesem Auftrag gelebt,
und neue Freude und neue Kraft ist in die
Herzen dieser Menschen eingezogen , die aus
deutschen Gold ein Zeichen des Kamvfes
gegen die Not geformt.

Sicherlich werden auch diese Abzeichen rei¬
ßenden Absatz finden . Trotzdem Fastnacht
ist. Nein, gerade weil  wir Fastnacht feiern.
Weil wir Freude erleben  wollen , wird eN
iür uns alle zur Pflicht , auch Freude zu
spenden!

Dom Rathaus
Mutung des Bürgermeisters mit den Beigeord¬

neten und Ratsherren am 2. Februar 1837
Abwesend: Beigeordneter Kaupp und die Rats¬

herren Hezer und Koch.
Errichtung zweier Lehrstellen an der Deutschen

Volksschule
Die schon im Erlaß der Ministerialabteilung

für die Volksschulen vom 26. Juli 1935 Nr . 14598
vom Staat in Aussicht genommene Aufhebung
der Seminarübungsschule soll nun bestimmt auf
1 April 1937 verwirklicht werden . Damit gehl
auch das Lehrerseminar  in seiner bisheri¬
gen Form seinem Ende entgegen und soll, wie
man hört , in eine Aufbauschule umge¬
wandelt  werden . Durch die Aufhebung der
llebungsfchule sind die Uebungsschüler , etwa 15
pro Jahr , in die Deutsche Volksschule überzu¬
führen. Die Erundschulklassen erhalten dadurch
Schülerzahlen von 75 und 76 Schülern , so daß
weitere Klassen getrennt und zwei weitere
Cchulstellen errichtet werden müssen. Bisher
sind8 ständige Lehrstellen und eine unständige
vorhanden. Bei künftig insgesamt 11 Lehrstellen
dürfen 8 unständig sein, so daß die beiden neu
zu errichtenden Stellen unständig zu besetzen
sind. Der Aufwand der Stadt für beide Stel¬
len beträgt rund 2700 RMk.

Für diese neue Klassen wie für 2 weitere bis¬
her in kleineren Räumen untergebrachte Klassen
müssen Schulsäle beschafft werden , weil für die
durch die Uebungsschüler vergrößerten Klassen
der Volksschule die kleinen Räume der Präpa-
randenanstalt nicht mehr ausreichen . So ist die
Stadt durch die Aufhebung der llebungsfchule
nicht bloß zur Errichtung zweier Lehrstellen
verpflichtet, sondern auch vor die Notwendigkeit
gestellt, einen Schulhausneubau  zu er¬
richten, der in seinem 1. Abschnitt 150 000 Mk.
kostet. Die Finanzierung ist noch keineswegs
gesichert. Diese Frage der Schulraumbeschaffung
soll einer späteren Beratung unterstellt werden.
Für das nächste Schuljahr wird das Stadtbau¬
amt beauftragt , im Benehmen mit dem Volks¬
schulrektorat eine Lösung für die Unterbringung
sämtlicher Schulklassen zu suchen. Die beiden
Lehrstellen werden auf 1. April 1937 unter dem
Zwang der Verhältnisse genehmigt . Doch wird
die ernste Bitte um tatkräftige Hilfe durch die
staatliche Schulverwaltung ausgesprochen.

Sonstiges:  Nach dem Hauptgegenstand
wurden noch eine Anzahl kleinere Gegenstände,
wie Veräußerung von Erundstücksteilen , Perso¬
nalfragen und Schätzungen erledigt.

i !

Achtung! Amt für Beamte
Kreis Nagold

In der Zeit vom 20. Februar bis 7. März
1937 findet in Horb die 3. Vorlesungsreihe der
Wurtt . Verwaltungsakademie statt . Als Hörer
9?" „lugelassen alle Beamte , Beamtenanwärter,
-Oehorden-Angestellte, und Angestellte der öffent¬
lich-rechtlichen Körperschaften. Den Fachschafts¬
lettern und Vertrauensmännern bei jeder Be¬
hörde sind die Anmeldungsformulare zugegan¬
gen und werden Berufskameraden zugestellt

sich an den Kreisamtskeiter oder kann sich ein
Anmeldeformular auf der Polizei -Wache in Na¬
gold oder Altensteig abholen . Die Anmeldungen
sind direkt an den Beauftragten 5 Tage vor
Beginn mit der Hörgebühr einzusenden. Nähe¬
res im Anmeldeformular . Gleichzeitig wolle sich
jeder Teilnehmer , ob Voll - oder Einzelhörer,
in Nagold auf der Polizeiwache und in Alten¬
steig auf der Polizeiwache eintragen lassen,
ob er mit Bahn oder wie früher mit dem Omni¬
bus fahren will , damit eine kleine Uebersicht
über die Teilnehmer besteht. Kreisamtsleiter.

Zum Sonntag
Die Kehrseite

In Wien starb vor kurzem im Alter von 81
Jnbren Karoline Fölbessy, „die eleganteste Frau
der Welt " : in ihrer Glanzzeit trug sie keine
Toilette zweimal . Sie rühmte sich, im Laufe
eines Jahres durchschnittlich 400 verschiedene
Kleider angezogen zu haben . Später , als die
Zahl ihrer reichen Verehrer abnahm , wurde
sie die stadtbekannte „Turf -Karoline ", das Blu¬
menmädchen, das dem Pferde des Siegers beim
Nennen einen Lorbeerkranz umhängen durfte
und dafür vom Besitzer des Stalles Geld be¬
kam. Noch später mußte sie froh sein, in einem
großen Wiener Kaffee Blumen verkaufen zu dür¬
fen, und nun ist sie in einem Wiener Armen-
aspl gestorben.

Der äußere Glanz kann trügen : auch Holly¬
wood hat seine Kehrseite . Die jeweiligen Grö¬
ßen sind oft kaum ihres Lebens , jedenfalls nicht
ihres Geldes sicher. Marlene Dietrich mußte ihre
Fenster mit Eisenstangen versehen lassen, um
sich vor Verbrecherhänden zu schützen. Erpresser
sind ständig auf der Lauer , die Stars sind im¬
mer von Detektiven umgeben . Wenn das Töch-
terchen eines berühmten Schauspielers im Auto
ausfährt , folgt diesem ein Wagen mit Bewaff¬
neten , die für ihre Leben verantwortlich sind.

Lieblinge des Glückes werden die Helden und
Heldinnen des Films genannt und als solche
viel beneidet . Aber sind sie wirklich Menschen,
denen die Gunst des Schicksals besonders gnädig
war ? Oder ist es nicht so, daß unmittelbar hin¬
ter diesem flimmernden Glanz Abgründe des
Lebens drohen ? Die Menschen, die auf der
Leinwand ihre „große Rolle " spielen, haben
ihre Lasten zu tragen , wie alle anderen , und
auch ihr Leben ist erfüllt von Arbeit . Versuchung,
Sorge und Entsagung.

Lieblinge des Glücks? Dürfen wir sie nur
dort suchen, wo Genuß . Reichtum und Schön¬
heit beschiedn sind? Oder gibt es nicht auch ein
anderes Glück, das still, schlicht und unscheinbar
ist und doch viel tiefer und reicher als der
Ruhm der Stars und Rekordleute ? Denn das
Glück ist nicht nur eine Frage äußerer Verhält¬
nisse, sondern mehr noch innerer Reife und
Harmonie der Seele . Glück ist letztlich überhaupt
nicht etwas , was sich der Mensch erwerben kann,
etwa durch Geld oder Ruhm . Sondern er muß
es sich schenken lassen. Dazu aber bedarf es der
großen inneren Bereitschaft , das Leben aus
einer höheren Hand zu empfangen.

Handwerksmeister!
Tretet an zum Wettkampf!

Aufruf des Landeshandwerksmeisters für Süd-
westdeutschland Baetznex  und des Gauhand¬
werkswalters Dickert, Bezirksbeauftragter für

den Meisterwettkampf

Der ungeheure Aufschwung der Wirtschaft
hat auch dem Handwerk die notwendige
Grundlage zur Lösung künftiger Aufgaben
geschaffen. Es gilt nun , die in den letzten
Jahrzehnten verschütteten Quellen kulturel¬
ler Schöpferkraft des Handwerks freizulegen
und zu einem unversiegbaren Strom vor-
wättsstrebender Lebenskraft der Deutschen
Volkswirtschaft zu Vereinen. Diesem Ziel
dient der Meisterwettkampf des Deutschen
Handwerks.

Wir rufe» daher alle aufbauwilligen
Handwerksmeister  auf — einerlei , ob
selbständig oder Gefolgschaftsmänner — sich
am M e i st e r w e t t ka m p f des Deut¬
schen Handwerks  zu beteiligen . Die
meisterliche Leistung soll durch Zusammen¬
arbeit zwischen Betriebsführer und Gefolg¬
schaft gehoben, der Meister als Verufsideal
jedes Handwerkers herausgestellt und dem
Deutschen Volke die Leistung des Handwerks
sinnfällig vor Augen geführt werden. Es
gilt , in friedlichem Wettstrett zu zeigen, was
echter Handwerksgeist,  gepaart mit
meisterlichem Können , vermag!

Handwerk tut not ! Meister an die Front!

Keine Rundfunkübertragung am Montag
Die durch Rundschreiben und durch Hinweis

im Mitteilungsblatt der Reichsbetriebs,
gemeinschaft Druck  bekanntgegebene lieber-
tragung am Montag , dem 8. Februar vormittags
8 bis 8.15 Uhr, kann nicht stattsinden. Die Be¬
triebsführungen werden trotzdem gebeten, am
8. Februar 1937 zum Arbeitsbeginn in einem kur¬
zen Betriebsappell auf die Bedeutung der vom
7. bis 14. Februar 1937 stattfindenden Unfallver¬
hütungswoche der Neichsarbeitsgemeinschaft Druck
hinzuweisen.

Aufnahmeprüfung
Wildberg . Die Aufnahmeprüfung für Schü¬

ler ans der 4. oder einer höheren Klasse findet
am 24. Februar statt . (Näheres siehe heutige
Anzeige) .

Elternabend des Deutschen Jungvolks in
Rotselden

Der Standort Rotfelden hat für Samstag,
den 6. 2. 37, 20 Uhr , einen Elternabend vor¬

gesehen. Deshalb fuhren wir am vergangenen
Sonntag dorthin , um uns die Vorbereitungen
anzuseheu. Im Eastbaus zum Waldhorn war
eine kleine Bühne aufgeschlagen, und bald
meldete der 14jährige Standortführer seinen
Zug , der dann hinter dem Vorhang verschwand,
wo er emsig und geheimnisvoll werkte. Dann
staunten wir , wie fließend die Pimpfe ihr Thea¬
terstück „Jenseits der Grenze" hersagten und
wie sie sich ohne die Hilfe Aelterer alles so eif¬
rig nusgedacht hatten . Als wir nun vorschlu¬
gen. sie sollten doch alles sagen, wie ihnen der
Schnabel gewachsen sei. entdeckten wir erst, wie
sehr sie sich in ihre Rollen hineinversetzt hat¬
ten . Denn nun wurde die Handlung mit einem
mal lebendig und spannend . Anschließend woll¬
ten wir noch Lieder üben , aber das einzige
Heim in Rotfelden war von den Jungmädeln
belegt . Die erlaubten uns aber , hereinzukom¬
men. und so übten wir denn gemeinsam. Wir
suchten natürlich unsere lustigsten Rüpel - und
Schwanklieder hervor , so daß alles in Stimmung
kam. Zum Schluß versprachen uns die Jung¬
mädel . fest für den Elternabend zu werben.
Seit Mittwoch sind die Pimpfe nun daran,
ihre Progrumme zu verkaufen . Hoffentlich finden
sie offene Türen . Wir würden uns sehr freuen,
wenn sich alle Eltern einfinden würden , denn
die Pimpfe haben es durch die viele Mühe , die
sie sich gegeben haben , verdient . Die Iugend-
musikgruppe des Fähnleins Nagold wird den
Abend gestalten helfen.

Von der Narrenstadt Rottenburg
Die Rottenburger Habens gut . die können sich

vom Sonntag bis zum Fastnachtsdienstag geben
wie sie wollen , haben also drei Tage Narren¬
freiheit . an der sie uns ebenfalls teilnehmen
lassen wollen . An alle Nagolder ergeht nämlich
die Einladung zu der großen Volksfest-Fasner,
die in althergebrachter Weise in ihrer Vielge¬
staltigkeit eine Fülle von Vergnügungen bietet.

Letzte Nachrichten
Schießerei in den Straßen Moskaus

Sowjetmiliz feuert aus demonstrierende Studen¬
ten — 15 Tote und 40 Verletzte

Berlin.  Die neuen Verhaftungswellen , dir
dem kürzlich abgeschlossenen Schauprozeß gesolgt
sind, haben in Moskau offenkundig zu krisenhaf¬
ten Spannungen geführt . Aus Moskau kom¬
mende Reisende haben in Riga berichtet, daß
die Lage in Moskau sehr gespannt sei. Das
Mißtrauen der Umgebung Stalins gegen alles
und alle werde immer stärker. Die ausländischen
Diplomaten und Konsular -Vertreter werden

meist nach einer besonderen Weisung Stalins
mus Schritt und Tritt vom Geheimdienst über¬
wacht. Das gleiche gilt von ausländischen Presse¬
vertretern . Die Sowjetbeamten wagen nicht
mehr, mit Auslimdern auch nur zu sprechen.
Jede Nacht verlassen Züge mit Deportierten
die Stadt und jeder Tag bringt unzählige neue
Verhaftungen.

I » den späten Abendstunden des Donnerstag
ist es , wie der »Angriff " berichtet, sogar zu
schweren Ausschreitungen in Moskau gekommen.
In den Arbeitervierteln fanden Massenansamm¬
lungen statt . Drohende Rufe gegen Stalin wur¬
den ausgestoßen. Auf der Nikitskaja -Straße im
Zentrum der Stadt kam es zu Zusammenstößen
zwischen Sowjet -Miliz und einigen hundert Stu¬
denten , die unentwegt riefen : »Doloi Stalina !"
(Nieder mit Stalin ). Volkskommissar für In¬
neres Jeschow mobilisierte schließlich die sogen.
Spezialtruppe der GPU . die mit einigen Salven
die Ansammlungen zerstreuten . Ueber 15 Tote
blieben am Platze . Einige 40 Personen wurden
verletzt. Bei den Aktionen kamen zum erstenmal
die neuen , für Straßenunruhen konstruierten
Kleintanks zur Verwendung . Die gestrigen Un¬
ruhen sind auf die äußerst großen Lebensmittel¬
schwierigkeiten und die letzten Massenverhaftun-
ten zurückzusühren.

Polens Abwehrkampf gegen Bolschewismus
In Lnzk (Wolhynien) wurden 53 Personen

wegen umstürzlerischer Tätigkeit und Zugehörig¬
keit zur illegalen kommunistischen Partei der
Westukraine zu Gefängnisstrafen zwischen zwei
und zehn Jahren verurteilt.

Natürlich steckt Moskau dahinter
Bei den Zusammenstößen in einer Vorstadt von

Tunis anläßlich einer Lebensmittelverteilung
wurde iestgestellt, daß die Eingeborenen von bol¬
schewistischen Agenten ausgehetzt wurden. Meh¬
rere dieser Hetzer wurden verhaftet und sehen
ihrer Bestrafung entgegen.

Polnische Juden nach Mittelamerika?
Wie unser Pariser gl.-Mitarbeiter meldet, soll

der Präsident der Dominikanischen Republik sich
bereit erklärt haben, eine Million Juden aus
Polen auszunehmen und ihnen AnsiedlungSer-
leichterungen, sowie Steuerfreiheit für mehrere
Jahre zu gewähren. Eine Bestätigung der Rich¬
tigkeit dieser von französischen Nachrichtenstellen
verbreiteten Meldung bleibt abzuwarten.

Gesetz gegen den Bolschewismus ^ « Chile
Das chilenische Parlament hat ein Gesetz zur

Sicherung des Staates verabschiedet, das Beam-
ten die Zugehörigkeit zur kommunistischen Par¬
tei verbietet und der Regierung alle Vollmachten
zur Niederringung des Bolschewismus gibt.

Sport-Nachrichten
Schl.WMümpse-er SA abgrsast
-Die Schiwettkämpfe müssen leider ab¬

gesagt  werden , da auch auf dem Kniebis bei
6 Grad Wärme Re gen Wetter  eingetre¬
ten ist. : -

MWs BMI
VartelamML. Nachdruck verboten.

l»» rr » u1» n Organisation » «,

DSDAP . Kreisleitung Nagold
Am kommenden Sonntag , den 7. Februar 37,

vorm . 9 Uhr findet im Sitzungssaal der Kreis¬
leitung eine Arbeitstagung der Propaganda¬
leiter statt , Teilnahmepslichtig sind die Propa¬
gandaleiter , Funk - und Filmstellenleiter der
Ortsgruppen und Stützpunkte.

Kreispropagandaleiter.

NSG . „Kraft durch Freude"
Automobilausstellung in Berlin

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß
wir in der Zeit vom 26. 2, - 2. 3. 1937 einen
Sonderzug zur Automobilausstellung durchfüh¬
ren , Preis einschließlich Uebernachtung und Früh¬
stück, sowie Eintrittskarten zur Ausstellung und
Führung durch Berlin , RMk . 22. . Anmeldun¬
dungen nehmen die Orts - und Betriebswarte,
sowie die Kreisdienststelle in Nagold (Haus
der NSDAP .) entgegen.

Kreisamt.

«4 ., IV .. »«»Ol.,

JH .-Ges. 18 128
Schar 2 tritt am Sonntag , den 7. Febr . um

14 Uhr in Rohrdorf an . Schnitzeljagd. Scharf.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 23/126 Stuhlberg
Die Rohrdorfer Spielgruppe tritt um 14 Uhr

am Heim zum Proben an . Der Standort Min¬
dersbach tritt punkt 14.15 Uhr am Rathaus in
Mindersbach in tadelloser Uniform an ! Für die
übrigen Standorte fällt der Dienst aus.

Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 24,128 Nagold
Der Dienst am Sonntag , den 7. Februar fällt

aus . Nächster Fähnleindienst Mittwoch , 10. Febr .,
15 Uhr ; Jungzugweise Uniform - und Ausweis-
appell . Führer des Fähnleins.

Reichsluftschutzbund
Am Montag,  den 8. Febr.
abends 20 Uhr beginnt der

Erste-Hilfe -Kurs des RLB.
Lokal : Gewerbeschule 1. Stock

Fußball
Kreisklasse I — Abteilung Nagold

Gärtringen Altensteig
Calw — Nagold

Gärtringen — das Zünglein an der Waage!
Nachdem die persönliche Auseinandersetzung

Aliensteig—Nagold nicht die erwartete Klärung
in der Meisterschaftssrage brachte, konzentriert
sich jetzt das Interesse umsomehr auf die Be¬
gegnung Gärtringen — Alten steig.  Ge¬
lingt es Altensteig , diese Hürde zu nehmen , so
kann es sich ohne weiteres als Meister betrach¬
ten , denn die noch nötigen 2 Punkte können
gegen Mötzingen ruhig im Voraus auf der Ha¬
benseite verbucht werden . Alle Hoffnungen des
VfL . Nagold , dem mit einem Punkt Vorsprung
führenden Altensteig noch den Rang abzulaufen,
ruhen daher auf Gärtringen , dessen Gefährlich¬
keit besonders auf eigenem Platz , es als durch¬
aus nicht ausgeschlossen erscheinen läßt , daß
diesmal nicht nur „der Wunsch der Vater des
Gedankens " bleibt . Für Altensteig ist es aller¬
dings ein starker moralischer Rückhalt , zu wis¬
sen, daß es auch bei einem Unentschieden noch
„dabei " ist, denn durch sein an und für sich schon
gures Torverhältnis im Verein mit der gegen
Mötzingen zu erwartenden Erhöhung dessel¬
ben kann es auch auf diese Art noch reichen.
Weil die Möglichkeit besteht, daß am Ende noch
das Torverhältnis den Ansschlag gibt , sieht
sich daher der VfL. Nagold in Calw  vor
die Aufgabe gestellt, nicht nur zu' gewinnen,
nein , er muß vor allen Dingen auch auf ein
hohes Ergebnis bedacht sein. Damit ist über
dieses Spiel schon alles gesagt.

Nagold spielt in folgender Aufstellung:
Mebus

Hertkorn Killinger 1
Ganger Stikel Köchele. K.

Killinger 2 Hehr Hausch Kläger Harr , Ernst
Ersatz: Küchele, Albert . — Abfahrt 12.15 Uhr

erste und Jugendmannschaft.

Kreisklasse 1 — Abt . Freudenstadt
Mit Ausnahme von Pfalzgrafenweiler , das

seine Spiele bereits abgeschlossen hat , stehen
wieder alle Mannschaften im Kampf und zwar
spielen:

Dornstetten — Haiterbach
Frcudenstadt — Tumlingen

Dietersweiler — Vaiersbronn
Mitteltal — Horb

Nachdem die Abstiegsfrage so ziemlich gelöst
ist. richtet sich das Hauptinteresse auf das Spiel
in Dornstetten . Dort muß Haiterbach zum fälli¬
gen Rückspiel antreten . Daß Dornstetten eine
schwer zu nehmende Hürde ist, beweist die Tat-
fache, daß es noch keinem Verein gelungen ist,
auch nur einen Punkt von dort zu holen . Dorn¬
stetten selbst hegt auch noch Hoffnungen . Hierzu
gehört aber am Sonntag unbedingt ein Sieg.
Unterdessen hofft Tumlingen auf zwei weitere
Punkte und die Mithilfe Dornstettens . Der
dritte im Bunde , Vaiersbronn , steht in Dieters¬
weiler ebenfalls vor einer schweren Aufgabe.
Um diese erfolgreich zu lösen, muß schon die
Bestform erreicht werden . Bedeutungslos steht
das Spiel in Mitteltal im Schatten dieser drei
Eroßkämpfe . Mitteltals Schicksal ist besiegelt,
und für Horb ist nichts mehr zu holen , als
ein guter Tabellenplatz.

Tabellenstand siehe Seite 4.
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Vereine Spiele <Sew. Uiiem. Verl Tore Pkie.
Tumlingen 14 7 4 3 40:31 18
Haiterdach 12 8 1 3 4tt29 17
Baiersbronn 14 6 5 3 43 :37 >7
Dornstetten 14 7 2 5 38:28 >6
Pfalzgrafenweiler 16 6 4 6 3 >:38 Iv
Horb 14 6 2 6 29 :29 14
Dietersweiler >4 6 1 7 48:44 13
Freudenstadt 13 3 3 7 31:40 9
Mitteltai 15 1 4 10 26:49 6

Handel und Verkehr
Viehpreise . Dornhan:  Rindle 120—130

RM ., Kalbinnen 2jähr ., trächt ., 470—480 RM ..
junge Kühe , ca. 38 Wochen trächtig 480—490
RM . — Gschwend:  Farren 160—300 RM .,
Ochsen 520—600 NM ., Stiere 340—500 RM .,
Kühe 160—550 RM ., Kalbcln 320—560 RM .,
Jungvieh 130—280 RM.

Schweinepreise . Böblingen:  Milch¬
schweine 21 RM . — Dornhan:  Milch¬
schweine 14—18 RM . — Gschwend : Milch¬

schweine 10—14 RM . — Künzelsau:
Milchschweine 12—21.50 RM . je Stück.

Fruchtpreise . Erolzheim,  Kr . Biberach:
Roggen 8.85 RM ., Weizen 10.20 RM ., Dinkel
8.00 RM ., Gerste 9.20 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 5. Februar.
Feinsilber -Grnndpreis 41 .10, Feingold -Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 6.15,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
6.10, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
6 RM . je Gramm.

Das Wetter
Ist

Für Sonntag leichte Besserung wahricĥ ,
tagsüber Temperaturen über null Grad.

Druck und Verlag des „Gesellschafters""
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Na,
Hauptschriftleiter und verantwortlich 7
gesamten Inhalt einschließlich der Amei°n

Hermann Eötz.  Nagold
DA. Januar 1937: 2K68 '

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite,

Katlenburg » . k.
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Amtliche Bekanntmachungen

Höchstpreise für frisches Rindfleisch
Auf Antrag des Obermeisters der Metzgerinnung werden

gemäß § 6 der VO . des Württ . Wirtschaftsministers (Preis-
Lildungsstelle ) über Fleisch - und Wurstpreise vom 25. Ja¬
nuar 1937 (Reg .-Anzeiger Nr . 10) für sämtliche Gemeinden
des Kreises Nagold beim Rindfleisch für Bratenfleisch und
Siedfleisch folgende Durchschnittshöchstpreise festgesetzt:

Rindfleisch der Güteklasse I — 82 Rpfg.
Rindfleisch der Güteklasse II — 72 -Rpfg.

je für 1- Kg.
Nagold , den 5. Februar 1937

Der Landrat : Dr . Lauffer.

Entwässerung auf Markung Böfingen
In der Abstimmungstagfahrt am 2. 2. 1937 haben 35

Grundeigentümer dem Antrag auf Gründung einer Ent-
wässerungsgenossenschaft für die Gewände Ried , Buch , Er-
lenbach , oberer Höchsten , Kemprot , vorderer und Hinterer
Züchen und Neuteiler zugestimmt . 45 Grundeigentümer-
Haben von der Abstimmung abgesehen, ' sie gelten daher
ebenfalls als zustimmend . Die Gründung einer Entwässe¬
rungsgenossenschaft und die Ausführung des Unternehmens
sind somit beschlossen 101

Die als zustimmend geltenden Grundeigentümer haben
das Recht , mir innerhalb der Ausschlußsrist von zwei Wo¬
chen vom Tag der Abstimmung an die nach ihrer Ansicht
der Ausführung des Unternehmens entgegenstehenden Grün¬
de mündlich oder schriftlich darzulegen . Binnen derselben
Frist sind etwaige Anträge auf Berichtigung des Abstim¬
mungsergebnisses bei mir vorzubringen (Art . 93 des Was¬
sergesetzes ) . 101

Nagold , den 3. Februar 1937
Der Landrat : Dr . Lauster.

WWÄWttW
zur MM von SlenerekWriiiMll

Die Steuererklärungen für die Einkommensteuer , Kör¬
perschaftssteuer und Umsatzsteuer sind in der Zeit vom 1.
bis 28. Februar 1337 unter Benützung der vorgeschriebenen
Vordrucke beim zuständigen Finanzamt abzugeben.

In der gleichen Zeit haben die gewerbesteuerpflichtigen
Unternehmen , denen vom Finanzamt Vordrucke zu Eewer-
befteuererklärungen für das Rechnungsjahr 1937 zugegan¬
gen find , auch diese Steuererklärungen beim Finanzamt ein¬
zureichen.

Die Vordrucke kommen jetzt zum Versand.
Altensteig , im Februar 1937.

Das Finanzamt.

Realschule Wildberg
Am Mittwoch , den 24 . Februar 1937 , morgens 8 Uhr fin¬

det die Aufnahmeprüfung für Schüler aus der 4. Klaffe oder
einer höheren Klasse der Volksschule statt . Anmeldungen
werden bis zum 20. Februar erbeten.

Wildberg , den 5. Februar 1937 . 283
Der Leiter de Realschule : Heldmaier.

tlprrlm Zu dem am nächsten Mit 1 woch , den«raor 10. Februar 1937 stattfindenden

Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung . 76

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen find einzu¬
halten . Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier¬ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.
Auftriebszeit >/,9 Uhr.

Calw , den 6.Februar 1937 Bürgermeister : Göhner

2 «r Konkirinstivn
empfehle mein großes Lager in

Anzug- und Kleiderstoffen
Wäsche, Hüte , Krawatten
Hosenträger . Schirme u.dgl.

Llex keilbvlü,Mterbsed1«

NW nurgewlischenmcht nurrem.
ueiÄI-mofleii»soll wüsche sein!

iillcksl>8
VMM

Lastvaebts -OisnslaK  ab 20 Itbr

I1I8W «MllMllÜ
Lostilms errvüosobt, Livtritt kreiLlottze Dansmusrü

IllffüIÜ Ls lackst bökl. sin
näiri . rnLv vxo  knixn

Sonntag,  den 7. Febr ., ab 15 Uhr öffentliche

Tanzunterhaltung
anschließend 172

Maskenball
2 Kapellen — Sehenswert dekorierter Saal
Kostüme erwünscht.  Höfl . ladet ein
Stadtkapelle Nagold und Familie Kurlenkaur
Sonntag abend 20 Uhr 284

Kappenabend
in » in Wiltiberg

(Kostüme erwünscht)
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in großer Auswahl und besten Qualitäten
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Opel, 1,2 Ltr.
Cabr . Limousine Spezialausführung , mit großem Koffer,
33000 km gefahren

preiswert zu verkaufen.
Angebote unter Nr . 272 an die Geschäfts ?!, d. . Gesellschafters"

Bestellt den „Gesellschafter"

Sur Konfirmation:
Gesangbücher

in grötzter Nuswahl , zu äen Preisen: Km. 2.80,
3.50, 5.—, 7.—, 7.30, 7.60, 8.20, 9.—, 12.50

Zchulgesangbücher
in bunt Leinen . Km. 1.70

Sesangbuchiragtaschen
in verschieäenen Preislagen.

G. W. Laklev»Nasold
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Zerrissene SküWsk

werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an-
geftrtckt und aufgemascht.
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Wenig gebrauchten , leichteren

LeitemM
verkauft -.«g
Helber, Uhrm., Hailerbach

Gesucht  nach Pforzheim in
uten Haushalt tüchtiges , selb¬

ständiges

Mädchen
Hoher Lohn und gute Behand¬
lung zugesichert. Angebote unter
Nr . 260 an den . Gesellschafter*.

Zuverlässiges , pünktliches

Mädchen
das schon gedient hat , in
gutes Haus auf 1. März
gesucht

Angebote unter Nr . 64 an die
Geschäftsstelle

I Wer einmal M.Brockmann-
I gewürzt« Futterkalkmischung
i Itvevg - Marke
I gefül
U nurgefüttert hat, bleibt dabeiu.k-ch

nur noch Original-Brockmam

Mit
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SarMe
marü

Die günstig« Wirkung dieser
zuverlässigen Beifutters erMitM. Brockmanns„Ratgeber'
Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen FüttexungSratschläzi,
kostenlos in den Verkaufsstelle,
oNer vonM . Brockmann Ch»

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.
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Welcher Schreiner liefert
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und nimmt Motorrad » 300 ca:
neuwertig , ca. 12000 km gesch
ren in Zahlung ? Anzahlung« '
bar . Angebote an Mi
Fritz Stöffler . Dachtel Kr.C>

(wohnhaft im Pfarrhaus)

Mdvrei Kü8wg
Autlgsrt

särvt und reinigt schnell, bmij
und gut . Annahmestelle:

Karl Stickel, Friseur-GeW
Nagold _ «

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Gü .) , KGD ., 11 Uhr Christ»
lehre (Tö.) ; 19.30 Uhr Erb-
Stde . (Vhs .) Dienstag 20 M
Männerabend (KI. Ksch.), Mt ^
woch 20 Uhr Vibelstunde i. ^
(Ee .) Jselshausen : 9.1S
Lhristenlehrgottesdienst , K87
Das Opfer des Sonntags ist
beiden Gemeinden nach Anord¬
nung des O.-K.-Rats für eooH
Erziehungsarbeit und für kirv
lichen Hilfsdienst bestimmt.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predig

19.30 Uhr Predigt . MittwochN
Uhr Bibelstunde (Pfl .)

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Eottesd.

in Altensteig , 10 Uhr in
Freitag 7 Uhr in U'Schwand-n
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Sie Se/Mefer - Lraso - ie
Das Mitteilungsblatt des Amtes für Tech¬

nik, „Die Technik", veröffentlicht in feiner
Ausgabe Nr . 2/1S37 eine bemerkenswerteAb¬
handlung über die wenig erfreulichen Vor¬
gänge, die sich in den Jahren vor der Macht-
Übernahme bei einem Privatunternehmen , das 'mit der Bearbeitung des Oelschiefers in Wärt - ,
temberg .beauftragt war , zugetragen Haben. '

Neben den Wirtschaftlern , Technikern und
Erfindern macht es der Führer im Vier - °
jahresplan den Geologen zur Pflicht , den !
Boden nach brauchbaren Stoffen zu durch - ,
forschen und deren Verwertung zusammen
mit Chemikern und Ingenieuren zu fördern.
Der württemb er gische Oelfchie-
s er,  auch Posidonienschieser genannt , rückt '
damit in den Vordergrund des Interesses . >
Sein Gehalt an Oelen , an Kohlenstoff und '
anderen wertvollen Rohstoffen macht seine ,
Verwertung zu einer unaufschieb - s
baren Pflicht.  Unsere Chemiker , Inge¬
nieure und Wirtschaftler haben sich an diese >
Aillaabe herangemacht , um aus eigenen s
Forschungen und aus auswärtigen Erfah¬
rungen das nach unserer Lage geeignete Ver - ,
fahren herauszubilden und zu entwickeln . .
Dem Bestreben dieser Männer steht nun eine
auffallend schlechte öffentliche Meinung über
den Oelschieser gegenüber . Mit dem Schlag¬
wort „Oelschiefcrschwindel " werden off die ^
im Jahre 1917 mangelhaft begonnenen und
1930 rühmlos beendeten Versuche bezeichnet,
den wnrttembergischen Oelschieser zu der-
werten. Bei unseren Untersuchungen dieser
Vorgänge haben wir festgestellt , daß sie ge¬
radezu ein Schulbeispiel liberalistischer Wirt¬
schaftsplanung und staatlicher Mißwirtschaft
in der Systemzeit sind.

Im Kriegsjahr 1917,  als ein großer
Mangel an Oelen und Fetten sich bemerkbar
machte, rrat der damalige Finanzminister mit
einer Privatfirma in Verhandlung wegen der
Verwertung des württembergischen Oel --
schiefers. Tie Firma gab an , die nötigen Er¬
fahrungen zu besitzen, die sich dann in Lei
Praxis allerdings als ziemlich mangelhaft er¬
wiesen. Ter Wunsch , ein lohnendes Kriegs-
qeschaft  aufzuziehen , war Wohl der Vater
des Gedankens. Die Finanzverwaltung gab das ,
Geld mit dem inneren Vorbehalt , in der Zu¬
sammenarbeit mit der Firma selbst technische
Erfahrungen zu sammeln um , wenn möglich,
später ein eigenes Unternehmen aufzumachen.
Wie man sieht, schon zu Beginn keine ganz auf¬
richtige Ehe. Mit Verwunderung muß man
Miellen , mit welch unzulänglichen technischen
Mteln , wie naiv , um nicht zu sagen , leicht¬
fertig, die Beteiligten sich an die Arbeit mach¬
ten. Das Fabrikationsverfahren der Oel-
Mimung gründete sich auf einen halbfertigen
Moratoriumsversuch , den in einem Groß¬
betrieb zu übertragen erfahrene Fachleute ge¬
warnt hatten . Die Oelausbeute war qualitativ
minderwertig.

Nach Beendigung des Krieges wurde nun
dieser typische Kriegsbetrieb uicht etwa infolge
seiner Ertraglosigkeit liquidiert oder, was rich¬
tig gewesen wäre , in kleinerem Umfang als
Versuchs- und Entwicklungsbetrieb weiter¬
geführt.  Im Gegenteil : es wurden neue
Gelder investiert und als besonderes Aktivum
wurde ein kaufmännischer Direktor
mit hohem Gehalt und zweifelhaften Fähig¬
keiten eingesetzt, der dann — besonders wäh¬
rend der Inflationszeit — auf seine Art Ge¬
schäfte machte. Seine Wechselreitereien , Begün¬
stigungen, Veruntreuungen und Schiebungen
halten jeden Vergleich mit ähnlichen Vorkomm¬
nissen der Shstemzeit aus . Ein schwacher, nach¬
giebiger Aufsichtsrat aus Nichtfachleuten run¬
dete das Bild ab. Aufsichtsratsvorsitzender war
der jeweilige württembergische Finanzminister
der Systemzeit . In der Folgezeit trat dann die
Fabrikation von Oel , da die technischen Schwie¬
rigkeiten nicht gemeistert wurden , immer mehr
in den Hintergrund und die Herstellung von
Zement, ursprünglich ein Nebenprodukt , wurde
immer mehr ausgebaut . Das technische Ergeb¬
nis dieser Entwicklung war zufriedenstellend.
Das Produkt „Jurament ", ein Misch¬
zement aus Schieferasche (Roman -) und Port¬
landzement, war ein Spezialprodukt , das ' ich
für Straßen - und Unterwasserbauarbeiten recht
gut verwenden ließ . Auf dieser veränderten
Grundlage hätte der Betrieb wirtschaftlich ge¬
sunden können, denn nun wurde im Zement
ein gutes Produkt von sehr großer technischer
Entwicklungsfähigkeit hergestellt . Das Oel er¬
schien als ein immer lästiger werdendes Neben¬
produkt. Die qualitative Verbesserung der Oel¬
ausbeute, die in einer kleineren Versuchsanlage
hätte weiterbetrieben werden können , hat aber
W dieser Zeit wenig Beteiligten mehr Sorge
bereitet. Wenn der Betrieb auch jetzt noch nicht
gesundete, sondern jämmerlich zugrunde gerich¬
tet und schließlich gesprengt wurde , so lag das
an dem verantwortungslosen kaufmännischen
Direktor und seinem väterlichen Beschützer, dem
Vorsitzenden des Aufsichtsrates.

In unserem Fall knüpfte der Direktor der
nunmehr aussichtsreichen Zementfabrik Be¬
ziehungen zur Konkurrenz , zum Zementsyn-
mkat, an . Er machte einen sogenannten
Uuotenvertrag , in dem das Zementsyndikat
dm Verkauf des Produktes „Jurament " mit
übernahm. Für diese Leistung erhielt der Di¬
rektor zu seinem bisherigen Monatsgehalt
von 1750 RM . ein weiteres Monatsgehalt
vmi 1000 RM . vom Syndikat , selbstverständ-
«ch mit Billigung des Aufsichtsrates Nun
S>ng es schnell dem Ende zu. Der Aufsichts-
atsvorsitzende, dem bisher die Verfehlungen

^ ..kaufmännischen Direktors merkwürdiger-eve nicht auiaefallen waren , wurde von ^

Die neuen Reichsminister
Ans Anlaß der endgültigen Unterstellung der Deutschen Reichsbahn unter die Hoheit der Rcichs-regierung hat der Führer die Personalunion Ln der Leitung des Reichsverkehrsministeriuins unddes Reichspostministeriums Wieder aufgehoben.

MAN- -MI
MD

Der Reuhsverkchrsminister Der Reichspostminister
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesell - Auf diesen Posten wurde der bisherige Staats¬schaft. Dr . Julius .Dorpmüller . sekretär im Reichspostministerium , Dr . Ohne-(Scherl Bilderdienst , M .) sorge, berufen , (Scherl Bilderdienst . M .)
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SanLschak-Kundgebung in Istanbul kLM
In der Türkei herrscht über das endlich zustande gekommene neue Sandschak-Abkommen. das

bekanntlich den Wünschen der türkischen Regierung weitestgehend gerecht wurde , große Freude.Zn zahlreichen Massenkundgebungen , von denen eine unser Bild zeigt, wiesen die Redner ausdie Bedeutung dieses Vorganges hin . ' (Scherl Bilderdienst M .)

dritter Seite aufmerksam gemacht . Mit scho¬
nender Rücksichtnahme aus seinen Schützling
beauftragte er zunächst dessen Privatbankier,
der auch im Aufsichtsrat saß , den Inhaber
eines aus späteren dunklen Affären bekannt
gewordenen jüdischen Bankhauses
inStuttgart,  mit der Untersuchung . Als
das Material genügend „gesichtet und ge¬
ordnet " war , wurde auch eine Treuhand-
gesellschast zugezogen . Die Lage wurde nun
immer unhaltbarer , öffentliche Anprange¬
rungen kamen hinzu , so daß dem mit diesen
Dingen am meisten beschwerten Aufsichts¬
ratsvorsitzenden schließlich keine andere
Wahl blieb , als das Unternehmen mit Scha¬
den abzustoßen . Das gut informierte Zement-
shndikat leistete diesen Liebesdienst , der ihm
honoriert wurde mit einem 25jührigen
Verzicht des Landes Württem¬
berg,  sich an Unternehmen zu beteiligen,
welche die Erzeugung oder den Vertrieb von
hydraulischen Bindemitteln zum Gegenstand
haben.

So war allen Beteiligten in schöner Weise
geholfen worden . Das Zementsyndikat hatte
den interessantesten Außenseiter aufgekauft,
um das Werk nicht nur stillzulegen , sondern
vorsichtshalber gleich bis auf die Funda¬
mente zu sprengen.  Das war wichtig,
weil ein dem Staate gehörendes Werk in
der Hand einer weniger willfährigen Negie¬
rung (die Nazigefahr rückte schon wie eine
beängstigende Gewitterwolke am Parlamen¬
tarischen Himmel herauf ) einen beträchtlichen
Unficherheltsfaktor hätte bilden können . Ge¬
holfen wurde auch dem Direktor des Werkes;
er wurde zum zweitenmal für seine „Ver¬
dienste " belohnt und von einem der Beteilig¬
ten in eine guthonorierte Position berufen.
Geholfen wurde nicht zuletzt auch dem Auf-
fichtsratsvorsitzenden , denn eine eingehende
Behandlung des ganzen Falles hätte ihm,
-selbst in der Systemzeit mit ihrer laxen Auf¬
fassung , leicht zum Verhängnis werden
können.

Die uns zur Verfügung stehenden Unter¬
lagen haben wir nur insoweit verwertet , als
es für die Flurbereinigung nötig war . Es
ist sonst nicht unsere Sache , uns allzulange
beim Vergangenen aufzuhalten . Der schlechte
Ruf , welcher der Oelschieferverwertung durch §

die frühere Mißwirtschaft nachhängt, mußte
jedoch durch eine aufrichtige Klarste ! -
lung  der Dinge beseitigt werden, damit
eine bereinigte Grundlage für den Beginnder neuen Arbeit vorhanden ist.

HI -Heime als Zeugen
Erste Architektentagung sür HJ .-Heimbau in

Tübingen

nsg. Tübingen, 5. Februar.
Ter nun eingelcitete erste große Abschnitt der

HJ .-Heimbcschasfung soll jedes Experiment in
baulicher Hinsicht ausschlietzen und von vorn¬
herein Bauten entstehen lassen, die in ihrer
Schönheit, Zweckmäßigkeit und weltanschaulichen
Ausdruckskraft würdige Repräsentanten
der Jugend Adolf Hitlers,  ihres Lebens
und ihrer Arbeit sind.

Der Arbeitsausschuß für die HJ .-Heimbeschaf-
fung ist deshalb gemeinsam mit dem Kulturamt
der Reichsjugendführung daran gegangen, eine
Auslese  und eine Ausrichtung unter der vor¬
handene» Architektenschaft  vorzunehmen,
um in kurzer Zeit den Bauausgaben der Hitler-
Jugend auch genügend Architekten zu sichern. ES
sollen Architekten sein, die aus ihrem Gebiet
große Könner  sind , dabei aber auch Geist
und Haltung  der nationalsozialistischen
Jugend aus eigenem Erleben kennen.

Die erste Architektentagung wird vom K. bis
7. Februar im „Haus der Jugend " in
Tübingen  für das Gebiet 20 (Württ .) statt¬
finden. Da im Bereich des Gebietes Württemberg
die Zahl der an der HI, - Arbeit interessierten
Architekten besonders groß ist, wiü > die Tübin¬
ger Architektentagung eine zahlenmäßig außer¬
ordentlich starke Beteiligung aufweisen können.

Die Eröffnung der ersten Architektentagung er¬
folgt heute durch Gebietssührer Sun Her¬
mann  und Unterbannführer Hartmann.
Nachmittags spricht Unterbannsührer Hartmann
über das Thema: „Unsere Arbeit auf dem Ge¬
biet der bildenden Kunst". Im Anschluß daran
findet die Eröffnung und Besichtigung der Aus¬
stellung für die Teilnehmer der Tagung statt. Am
Samstag , 6, Februar , sprechen am Vormittag:
Obergebietssührer Lerff  ük .r „Die Kultur¬
arbeit der jungen Generation " und Oberbann¬
führer Möckel über „Die Heimbeschaffungs¬
aktion der HI ." Die Arbeit des Nachmittags wird
eingeleitet durch einen Vortrag von Unterbanu-
führer Hartmann „Die Bauaufgaben der HI.

Chef der Auslandsorganisation im
Auswärtigen Amt

Zur einheitlichen Betreuung der Reichsdeutschen
im Ausland wird ein Chef der Auslandsorgani¬
sation im Auswärtigen Amt eingesetzt, dem zu¬
gleich die Leitung und Bearbeitung aller An¬
gelegenheiten der Reichsdeutschen im Ausland
im Geschäftsbereich des Auswärtigen Amtes
übertragen wird . Zum Chef der Auslandsorgani¬
sation wurde der Gauleiter Ernst Wilhelm
Bohle ernannt , (Weltbild . M.)

und der Heimbau als Eemeinschastsleistung". ES
schließen sich an diesen Vortrag die Ausführungen
des kommunalpolitischen Referenten über „Die
Mitarbeit der Gemeinden beim Heimbau" an.
Der Referent für Architektur im Kulturamt der
Reichsjugendführung Dustmann  wird dann an-
schließend die ausgestellten Arbeiten besprechen.
Der Sonnabend schließt mit einem Kamerad¬
schaftsabend.

Am Sonntagvormittag  findet eine
Morgenfeier der Tagungsteilnehmer statt mit der
Tübinger HJ .-Führerschast. Der weitere Verlaus
des Sonntags ist dann der praktischen Arbeit,
sowie Gastvorträgen Vorbehalten. Es sind Vor-
träge von Prof . Schmitthenner  und dem
Dozenten Berger,  beide von der Technischen
Hochschule Stuttgart , ferner von Vertretern der
Reichskammer der bildenden Künste und von
einem Vertreter der Bauabteilung der DAF. vor¬
gesehen.

„Ein Vorbild der Treue"
Ulm , 4. Febr . Der letzte Kommandant

des IR . 126. Oberstleutnant a . D . Goez,
widmete dem im Alter von 94 Jahren ge¬
storbenen Oberpedell Wilhelm Walcker
einen Nachruf , in dem es u . a . heißt : Der
älteste 126er , Wilhelm Walcker,  zuletzt
1877 bis 1886 Kompaniefeldwebel der
8. Kompanie IR . 126, ist nunmehr kurz nach
seinem 94. Geburtstag zur großen Armee
eingerückt . Von 1864—1886 hat er in den
Reihen des Regiments gestanden . Bei
Tauberbischofsheim  hat er 1866
mit Auszeichnung gekämpft . 1870/71 hat er
bei Wörth , Sedan , bei Villiers und
am Mo n t Mes ly bei der Belagerung
von Paris  als tapferer Streiter in vor¬
derster Linie gestanden . Bei Sedan hat er
dem verwundetenFahnenträger des 2.Batail-
lons die Fahne abgenommen und zum
Sturm getragen . Beim letzten großen Regi-
mentsappM 1934 marschierte der rüstige
Veteran im wallenden weißen Bart jugen d-
frisch in fe st em Paradeschritt  vor
General von Muff vor dem Neuen Schloß
in Stuttgart vorbei . Generalmajor Glück,
der Feldzugskommandeur der Jahre 1914
bis 1916, hat beim 93. Geburtstag den tap¬
feren Veteranen beglückwünscht und ihm
nun auch die letzte Ehre erwiesen . Wilhelm
Walcker ist in die Geschichte des Regiments
als ein Vorbild der Treue,  der
Pflichterfüllung und der Kameradschaft ein-
getragen.

Stuttgart , 4. Febr . (Zweieinhalb
Jahre Zuchthaus .) Die Zweite Straf-
kammer verurteilte den 28jährigen verheira¬
teten Alfons Schneider von Stuttgart wegen
vier Verbrechen des Rückfallbetrugs , Untreue
und Unterschlagung zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus , 1300 Mark Geldstrafe , die als
durch die Untersuchungshaft verbüßt gilt,
und drei Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte
schädigte einen Autohändler beim Kauf eines
Wagens durch Nichteinlösung von Wechseln
und andere Betrügereien um annähernd
2000 Mark . Ein anderer Händler wurde von
ihm um 113 Mark Benzinkosten und dessen
Frau um 355 Mark betrogen.

Stuttgart , 4. Febr . (Major Brittner
gestorben .) Wie aus Berlin gemeldet
wird, ist am Mittwoch Major Brrttner
nach längerem Kranksein gestorben. Die
Stadt Stuttgart hat dem Verstorbenen eine
ihrer schönsten künstlerischen Schöpfungen zu
verdanken, nämlich die herrlichen Serena-
den - Veran st alt ungen imHof des
Alten Schlosses,  die einst in jedem
Sommer so viele Kunstfreunde aus nah undfern entzückten. Hauptmann a. D Brittner,
cm hochverdienter Offizier, dessen' Garnison
einst Konstanz war . wurde vor einigen Jah¬
ren wieder aktiver Offizier und war zuletzt
als Major dem Wehrbezirkskommando Calw
ingeteilt.
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Stuttgart . 4. Febr . (Nur fortgesetzte
Amtsanmaßung .) Der Bericht über
das Verfahren gegen den 60jährigen frühe¬
ren Notar Engen Herrmann  in Stutt¬
gart ist dahin richtigzustellen , daß Herrmann
nicht wegen Amtsanmaßung und Urkunden¬
fälschung , sondern lediglich wegen fortgesetz¬
ter Amtsanmaßung in 44 (nicht 105) Fällen
verurteilt wurde.

Seil man»gibt er einen
Helmnllnslschnh?

Die eindringliche Aufklärung über die
Aufgaben des Luftschutzes für das deutsche
Volk hat erreicht, daß es kaum einen Volks¬
genoffen mehr gibt , der nicht weiß, was Luft¬
schutz ist. Hingegen ist weniger bekannt , seit
wann es überhaupt einen Heimatluftschutz gibt.
Hierüber schreibt Otto Riebicke  in seinem
hochinteressanten Buche „Was brauchte der
Weltkrieg ?" (2. Aufl . Kyffhäuserverlag , Berlin)
folgendes:

Im Winter 1916/17 wurde der deutsche
Heimatluftschutz, in erster Linie für den Schutz
im Rheinland und Süddeutschland geschaffen.
Er unterstand dem „Kommandeur des Heimat-
luftschutzes", der seinen Sitz in Frankfurt a. M.
hatte.

In großem Umfange wurden an der West¬
grenze Flak aufgestellt und die Dächer wichtiger
Betriebe mit Maschinengewehren besetzt. Um die
Gegenden der Rüstungsindustrie im Saartal , in
Luxemburg , Leverkusen und Schlebusch wurden
Luftsperren mit Ballonen und Drachen bis zu
8000 Meter Höhe gelegt. Hinter dem Etappen¬
gebiet der Westfront befand sich eine 150 Kilo¬
meter breite Verdunkelungszone.

Flugmelde - und Warndienste mit eigenen
Fernsprechern und zahlreiche Horchposten über¬
zogen die Grenzlande . Die Belegschaften aller
wichtigen Behörden und Werke wurden durch
häufige Erprobungen gegen Panikgefahr er¬
zogen. Zur Abwehr von Bombengeschwadern
waren zahlreiche Jagdeinsitzer eingesetzt.

Die vorbildliche Organisation dieses Heimat-
luftschutzes hat viele feindliche Einfälle ver¬
hindert und vor allem die Bombenwirkung er¬
heblich abgeschwächt. LWL.

LSo lebt man in der Stadt
KWW ' des Papstes^

Zollhäuser sind im Lande unbekannt und
Kinobesuch ist nicht erwünscht

Die italienischen Juristen beschäftigen sich
mit der interessanten Entscheidung eines
römischen Gerichts , die bei Gelegenheit eines
Prozesses gegen den Herausgeber des „Oster-
vatore Romano ", Graf della Torra , gefällt
wurde . Es wurde festgestellt , daß die Vati-
kanftadt , die untrennbar mit Rom verbun¬
den ist, als „Ausland " anzusehen ist.

Das Kleinste und das Größte — diese beiden
Gegensätze haben von jeher die Phantasie der
Menschen erregt . Der kleinste Zwerg , der größte
Riese, das sind die Märchen der Wirklichkeit.
Nicht anders ist es mit den kleinen und den
kleinsten Staaten der Welt . Andorra  zum
Beispiel ist zum Begriff geworden , weil es mit
seinen 5200 Einwohnern als Typ des Zwerg¬
staates gilt . Andorra aber ist ein Großstaat
gegen einen anderen Zwergstaat , der jetzt im
Mittelpunkt der Diskussionen der italienischen
Juristenwelt steht. Es handelt sich um die
Vatikan st adt,  die jeden Weltrekord der
Kleinstaaterei hält.

Nur 997 Personen haben das Recht des stän¬
digen Zutritts in diesen Staat . Sie haben
Pässe  des Vatikanstaates und dürfen Vati¬
kangeld  ausgeben . Sie benutzen die Brief¬
marken des Vatikanstaates und müssen sich den
Gesetzen dieses kleinsten Staates der Welt
fügen . Ihr Oberhaupt ist der Papst . An den
Grenzen dieses kleinen Reiches gibt es keine
Zollhäuser  und keine Zollschranken . Für
eingeführte Waren werden keine Gebühren er¬
hoben . So kommt es, daß Eßwaren aus aller
Welt in den Vatikanstaat strömen , so kommt
es , daß sie zu Preisen erhältlich sind, wie sonst
nirgends in der Welt . Selbst der Ruhm Helgo¬
lands (Helgoland ist bekanntlich Freihafen)
verblaßt . Die Waren des täglichen Bedarfs^
Kaffee , Likör, Zucker. Weine , Delikatessen sind
geradezu zu lächerlich billigen Preisen zu er¬
stehen . Aber trotzdem gibt es keinen Schmuggel.
Denn wer schmuggelt und dabei gefaßt wird,
verliert sofort das Bürgerrecht und wird aus¬
gewiesen und verliert überdies die Stellung,
die er im Vatikanstaat innehat . Denn die 997
Menschen , die den Paß des Vatikanstaates in
der Tasche tragen , sind zum allergrößten Teil
Beamte oder Angestellte des Papstes.

Schon früh um 9 Uhr ist die „Annon  a ",
so heißt das große Kaufhaus der Vatikanstadt,
überfüllt . Ein ausgezeichnet organisiertes
System sorgt aber dafür , daß die Einkäufe sich
auf den Verzehrbedarf der Familien begren¬
zen. Jeder der Kunden hat ein Heft, in dem
die Menge angegeben ist, die von jeder Ware
bezogen werden darf . Dieses Verfahren ver¬
hindert jeden Schmuggel und befähigt die päpst¬
lichen Behörden , einen Einfluß auch aus das
materielle Leben der Vatikanbürger auszuüben.
Eine besondere Attraktion der Vatikanstadt ist
die Musterbäckerei , die den gesamten Brotbedarf
des Staates bäckt.

In der Papststadt gibt es keine Schulen.
„Die Kinder des Vatikans ", so nennt der
Kolksmund die kleinen Erdenbüraer der

WM

China grüßt Tschiangkaijchek
Die Rückkehr Tschiangkaijcheks aus seiner Ge¬
fangenschaft in Sianfu war der Anlaß zu zahl¬
reichen Freudekundgebungen und Umzügen , an
denen Abordnungen der Armee , der Kuomintang,
das ist die Regierungspartei , der Studenten und
der Jugendverbände teilnahmen . Unser Bild
zeigt einen Ausschnitt aus dem Festzug. Marine¬
landungstruppen und dahinter Nankinger Elite¬
truppen . (Atlantic . M .)

päpstlichen Stadt , die noch die Schulbank
drücken müssen , besuchen römische Schulen
und bilden eine kleine Gruppe unter sich. Sie
haben es nicht sehr leicht . Einerseits werden
sie beneidet , weil sie nach Absolvierung der
Schule sofort eine Anstellung im Hofstaat
oder in der Verwaltung des Papstes finden,
so also dem Lebenskampf ausweichen können.
Aber gerade dieser Lebenskampf macht ja erst
stark und erfolgreich . Und die Gewißheit der j
sicheren Pfründe bringt eine Menge Be - l
schränkungen der Persönlichen Freiheit mit !
sich, die schwer zu ertragen sind . Ein Bürger !
der Vatikanstadt darf zum Beispiel ohne be- i
sondere Erlaubnis keine Reise unternehmen , j
In bestimmten Fällen darf er nicht einmal s
ohne spezielle Genehmigung ins Theater
gehen . Aehnlich ist es mit dem Kino . Und
diese Erlaubnis wird oft genug nicht erteilt.

Ter Papst ist wohl der konser¬
vativste Arbeitgeber der Welt.
Es gibt kaum fünf Fälle in der Geschichte
des modernen Papsttums , in denen An¬
gestellte oder Arbeiter entlasten wurden . Wer
sich einmal entschlossen hat , die Beschränkun¬
gen, die die Bürgerschaft des Vatikanstaates
mit sich bringt , anzunehmen , der kann damit :
rechnen , daß auch seine Kindeskinder im !
Dienste des Papstes stehen werden . i

Was es nicht a/les gidti
Segensreiche Wie kommt die Jagdmunilion
Unordnung in den Küchenschrank? Sicher¬

lich gehört sie nicht dahin , und
man muß dem Landwirt in der pommerschen
Gemeinde Bartow,  der seine Flintenkugeln
in den Küchenschrank legte, gröbliche Unord¬
nung und Fahrlässigkeit vorwerfen . Aber wi ->, >
das so manchmal ist — ab und zu führt gerade j
eine solche Unordnung und Unregelmäßigkeit
dazu, .größeres Unglück M verhüten . Da mußte !

das Dienstmädchen dieses Landwirts doch an
einem der letzten Abende vergessen, nach dem
Plätten das Bügeleisen aus dem elektrischen
Stecker zu nehmen . Sie stellte das Eisen auf
den Küchenschrank und ging dann zu Bett . Die
ganze Familie lag schon im Schlaf , als sie plötz¬
lich durch ein heftiges Knallen und Krachen
aufgeschreckt wurde . Selbstverständlich war das
vergessene Bügeleisen daran schuld. Es hatte
den Küchenschrank in Brand gesetzt. Aber wahr-
scheinlich wäre die ganze Küche ausgebrannt,
ehe die Familie aufgewacht wäre , wenn eben
nicht die Munition losgegangen wäre . Das
konnte wirklich niemand überhören , und so
konnte der Landwirt denn wirklich von Glück
im Unglück sprechen. Hoffentlich fühlt er sich
durch diesen Vorfall nicht bewogen , die Jagd¬
munition auch künftighin im Küchenschrank
aufzubewahren . Bis ein neuer Schrank an¬
geschafft wird , muß er sich ja sowieso nach
einem anderen Aufenthalt für sie umsehen.
Ein „unbekannter Staatsbür - Wenn ein
ger " kämpft um sein „Leben " Mensch nur

ein eiuziges
Schriftstück besitzt, das ihn amtlich ausweist,
und wenn dieses einzige «Schriftstück seinen
— Tod schwarz auf weiß zu lesen gibt , dann
ist dieser Mann allerdings sehr unglücklich
dran . Ein dokumentarisch Toter hat keine
Ansprüche mehr an das Leben zu stellen , vor
allen Dingen kann er auch nicht den Führer¬
schein erwerben , wie er es so gerne möchte.
So befindet sich Lars Brandstrup auf einer
verzweifelten Suche nach Ausweispapieren.
Er behauptet , am 13. April 1913 in H o r-
tenin  Norwegen geboren zu sein . Da er im
Hause getauft wurde , konnte es geschehen,
daß man vergaß , die Taufe im Kirchenbuch
aufzuführen . Merkwürdigerweise wurde in
der Schule weder der Tauf - noch der Ge¬
burtsschein verlangt , geimpft wurde das
Kind auch nicht , weil die Eltern erklärte
Gegner des Jmpfens waren und das dä¬
nische Gesetz — die Eltern , gebürtige Dänen,
waren bald in ihre Heimat zurückgekehrt —
sie davon befreien konnte . Erst als der Junge
erwachsen wurde , bemerkte man , daß er von
keiner öffentlichen Stelle anerkannt wurde.
Höchstens von der Steuerbehörde . Und das
war nur ein schwacher Trost . Seine alte
Schule stellte ihm auf Wunsch einen Schein
mit Geburts - und Einschulungsbestätigung
aus , im gleichen Schreiben aber wurde auch
festgestellt , daß Lars Brandstrup am 25. Ja¬
nuar 1926 gestorben sei. In Norwegen , am
Geburtsort , lebten sowohl der Pfarrer als
auch die Hebamme nicht mehr , die Eltern
und die Brüder von Lars bemühten sich
ebenfalls vergeblich um ein Ausweispapier
für den armen Jungen , und so kämpft er
glücklich fünf Jahre um sein „Leben ". Jetzt
nahm sich der dänische Innenminister des
inzwischen in der Oeffentlichkeit bekannt ge¬
wordenen Falles au und bestimmte , daß der
„Unbekannte Staatsbürger " nachträglich in
ein Kirchenbuch eingetragen und damit vor
allen übrigen Behörden seine Existenz be¬
stätigt werden sollte . Jetzt kann Lars Brand¬
strup endlich auch seinen Führerschein er¬
werben und Auto fahren/

Neuartiger Arbeitslose kommen , das
„Blattsalat " haben wir ja in früheren

Jahren mehr als einmal er¬
lebt , auf allerhand dumme und absonderliche
Gedanken . Zu einem öffentlichen Spaß wurde
der Einfall eines jugoslawischen  Er¬
werbslosen , der gewettet hatte , er würde es
dazu bringen , daß die beiden Zeitungen
„Politika " und „Vreme ", die sich heftig be¬
fehden , endlich einmal vertrügen . Jedenfalls
würde er sie glänzend vertragen . Man nahm
die Wette um 20 Dinar an . Worauf der -- '

Sonntag , 7. Februar
K.uo
8.00
8.05
8.25
8.45
9.00S.30

10.00
10.30
11.30
12.00
13.00
13.15
13.50
14.00
14.45
15.00
18.00
18.00
18.30
19.30
20.00
21.00
22.00
22.20

22.30
24.00

Hafeukonzert , . . .
Zeitangabe. Wetterbericht
Gymnastik
„Bauer , bar ml
Sendevanie ... , ,
Evangelische Morgenseier
„Immer lustig und
Morgenseier der Hitler-
Jugend ^ . .„Fastnachtsmorgen de,.
Hurlebaus und Sohn
Job . Seb Bach
Musik am Mittag ^Kleines Kavitcl 8er Zeit
Musik am Mittag
..Zehn Minuten Er-
zeugnnqsschlackt
Kinderstunde . .
„Ans Laden «nd Werk-
Musikalisches Allotria
Mn stk mr Unterhaltung
„Männer suche» stets
M naschen" „ ,„Mnstk für alle"
„Turnen und Sport - -
habe« das Wort
„Die Jaschingsorgel
„Wie es enck gefallt
Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
Echo vom Internatio¬
nale« Reit» und Fahr-
tnrnier .
„Wir bitten zum Tanz

-2 .00 „Martha"

10.30
11.30
12.00
13.00

13.15
14.00
14.10
18.00
17.00
18.00
19.00
19.45
20 .00
20.10

24.00—!

Sendepause
„Für dich. Bauer!
Mittagskonzert
Zeitangabe. Weiterbericht,
Nachrichten
Mittaaskonzerl
Zmikchenproaramm
Mittagskonzert
Mnstk am Nachmittag
„Vni z'vni G'ini!
Unterbaltnnaskonzeri
Dreimal „Häberle «Nd
Pkleidercr"
Echo ans Raden
Nachrichtendienst
Nosenmontaasball im
Funkbans
-2 .00 Den » einmal nur
im JaSr ist Karneval

Montag , 8. Februar
8.00 Choral
6.05 Gnmnastik
8.30 Frübkouzert
7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasterstandsmelöunsen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gnmnastik H
8.30 Konzert
9.30 „Geschichten«m «in«

Kaffeedecke"
9.45 Sendevanse

19.00 „Die Altweibermühle
von TrivStrill"

Dienstag , 9. Februar

6.00 Choral ^Zeitangabe. Wetterbericht
6.05 Gnmnastik
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstanbsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauern»

sank
8.10 Gnmnastik H
8.30 Morgenkonzert
9.30 Sendevanse

10.00 Deutsche Siedler in
Afrika

10.30 Englisch für die Oberstufe
11.00 Sendevanse
11.30 „Für dich. Bauer!
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15 00 Sendevanse
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.00 „Willy Reichert labt

Blumen spreche»
17.15 Tierstnnbe
17.30 „Zicke. Zacke"
19.00 „OberschwäbischeFast¬

nacht"
, 19.45 „Seime — nicht Heim¬

ersatz"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Faschinastaumel
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnngsscha«
22.40 „Doo ? bleibt doos. da

Helsen keine Pillen"
24.00 - 2.00 Konzert

Mittwoch , 1V. Februar
6.00  Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Gnmnastik I
6.30 Frühkonzcrt
7.00—7.10: Frtikmachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Baueru-

funk
8.10 Gnmnastik ll
8.30 Mnstkalis-be Frühstücks-

»anse
9.30 Sendevanse . . ^10.00 Deutsche Lieder in der

Ferne
10.30 Sendevanse ^11.30 „Für dich Baner !"
12.00 Mittagskonzert , , ,,13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 „Junamädel -Heimabcnd"

— oder ..Kindergesell¬
schaft"

17.30 Komvosttionsstunbe
Franz Dannehl

17.50 „Zehn Minuten Deutsch"
18.00 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfnrt
19.00 „Der Freund der Arme«
19.45 „Stanfcntöchter"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der junge« Nation
20.45 „Gefiedert« Sämier in

der Mnstk des Barock"
21.30 Josef Haydn
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.15 „Trievstofse des Lebens"
22.30 „Wer Sört's nicht gern?"
24.90- 2.00 Nachtkouiert

Samstag , den 6. Februar igz;

Arbeitslose nach der Essig- und DelilaU.
griff und die beiden feindlichen Brüder
einem „Salat " ziirechtmachte . den er U
trefflich schmecken ließ . Und tatsächlich ^
bekam ihm ausgezeichnet , so daß er sein«
Wette gewann und sich für die 29 Dinar st
stärken konnte , daß er — morgen wahr,
scheinlich mit n -nen , ebenso glänzenden Ideen
aufwarten kann.

Leite 7 — I

Tage zur A
waren es
1380 Marken
517 aus den
brachte 371 8
und Asien 12
Katalog anc
62 löö.

Der Bart als AmrMer
Paris , Anfang Februar

Der Vollbart Pierre Gindrys  hätte bei-
nahe ein Eheglück zerstört , wenn ein weise,
Richter es nicht fertiggebracht hätte , zwei
harte Köpfe zu versöhnen . Als Pierre seine
Marguerite heiratete , war er glattrasiert
und wenn er nicht das Opfer einer vorüber
gehenden verrückten Bartmode geworden
wäre , wäre er es bis heute geblieben . A
aber ließ sich Plötzlich auch Pierre fpaßhalbei
einen Bart wachsen , der sich allmählich
einer ansehnlichen Matratze erweiterte . Mar-
gnerite fand sich mit der Veränderung gh,
als aber die Mode ihr Ende fand , war sie
glücklich, daß nun auch Pierre wieder sein
früheres Aussehen zurückgewinnen würde.
Sie hatte sich aber getäuscht ; Pierre dachte
noch nicht daran , er hatte sich an den Voll-
bart gewöhnt und wollte sich von dem Ge,
strüpp nicht wieder trennen . Es gab deshalb
erregte Auseinandersetzungen , und Margue¬
rite verhängte ein strenges Kußver¬
bot  über ihren Gatten , der ihr mit dem
Bart nicht znnahe kommen durfte . Th
Abneigung wurde so groß , daß Margiierije
den Scheidungsrichter bemühte . Unversöhn¬
lich standen sich auch dort die Parteien
gegenüber , allerdings nur scheinbar . Tenn
Pierre erklärte , daß er durchaus kein An- .
Hänger des Vollbartes sei, er hätte ihn längst
entfernen lassen, wenn ihn feine Frau nich
dauernd damit verspottet hätte . Ter Bail
sei jetzt zu einer Prinzipienfrage >üi
ihn geworden , da er sich nicht znm Ehesklave»
machen lasse und seine persönliche Freiheit
wahren wolle . Auf Vorschlag des Richten
loste sich die Komödie schließlich zu allseitig!!
Zufriedenheit : Marguerite mußte ihren Gal¬
ten zärtlich bitten , sich den Bart abnehme» ^
zu lasten , worauf Pierre diese? Verspreche»
feierlich mit einem Kuß besiegelte.

Zl. Paris , Anfang Februar.
Bon einer neuen Modeexzentrizität , die in

Amerika ersonnen wurde und nun archm
Paris aufgetaucht ist, berichten franzöM
Blätter . Den gefärbten Finger - und Fch-
nägeln gesellen sich nunmehr als noch tollm
Modelaune die gefärbten Zähne . Es sind
glücklicherweise erst drei Damen , die in Paris
— bei Fttnfuhrtees und in Premieren -
mit bunten Zähnen gesichtet wurden . Aber,
da in den Neuyorker Salons diese Torheit.
innerhalb weniger Wochen immerhin scher
eine größere Zahl eifrig werbender Anhän¬
gerinnen gefunden hat , ist es begreiflich , daß
man sich in Paris gegen den Einbruch dies«
Narrheit energisch wehrt . „Würde es sich nm
um einen Faschingsfcherz handeln ", heißt e-
in einem französischen Blatt , „so könnte mo»
sich darüber unterhalten . Wieviel reizend!
Mädchen und Frauen kostümieren sich sm
die Abenteuer einer Karnevalsnacht a!°
Rauchfangkehrer oder als Nordpolsahrr-k
rinnen ! Warum sollen sie sich nicht auch,
wekin sie sich davon eine originelle Wirkung>
versprechen , die Zähne mit allen Regen¬
bogenfarben bemalen lasten . Aber es Handel!
sich durchaus nicht um einen Redoutenschey,
sondern die amerikanischen Vorkämpferinne»
dieser Modenarrheit , deren Beispiel nunmehi
auch von ein Paar Pariserinnen nachgeahmt
worden ist, haben sich von einem Kosmetikei
ihre Zähne mit einem farbigen UeberW
präparieren lasten , der eine dauernde Am
schaffung bedeutet . Der Kosmetiker versichertt
daß dieser bunte Ueberzug keinerlei Gesund¬
heitsstörung verursachen könne . Dip Farbe
löst sich in keiner Flüssigkeit und mischt l'Ä
beim Essen mit keiner Speise . Aber selbb
wenn beim Kauen ein Paar Partikclchen des
farbigen Ueberzuges Vvn den Zähnen herum
tergewetzt werden sollten , hat das — so be¬
hauptet wenigstens dieser Kosmetiker-
keine schädliche Wirkung . Nur durch be¬
stimmte Chemikalien kann das Farbenwu»
der von den Zähnen wieder spurlos entfern!
werden . Aber wenn auch dieser Kosmetiker
der die Methode seiner amerikanischen Kol¬
legen anwend -et, die Prozedur für voll¬
kommen harmlos erklärt , so sind die Parya
Zahnärzte darüber anderer Meinung , s"
erklären , die Färbung der Zähne sei weder
dem Zahnfleisch noch den Zähnen selbst zu-
kläglich.

Blee neue Briefmarken jeden Zas
Der eine nennt es Leidenschaft , der andere

Zeitvertreib und ein dritter vielleicht
lerei . Jedenfalls hat heute die Zahl der
Briefmarkensammler in aller Welt bereit-
derartige Ausmaße angenommen , daß ma,
die Bedeutung dieser „Sammelleidenschp
nicht unterschätzen darf . Wenn man jetzt
mal in einem soeben erschienenen eng'
lifchen Briefmarkenkatalog  blost
tert , dann erfährt man erst , wie schwer r-
überhaupt die Briefmarkensammler ham-
wie sehr sie sich anstrengen müssen , um sw"'
dig mit den Neuausgaben von Brieflich^
auf dem Laufenden zu fein . Nach diele
Katalog sind im vergangenen Jahre durv
schnittlich fast vier neue Marken an 1^

Ülttt«

stubiläumsvo
im Stuttgart

Fröhliche Be
Schauspiel
zigstenmal krük
arbeitung des >
dev Hahn  I
halbes Sünder
ihrem kräftiger
lucher herzlich
sten Aufführun
worden. Mar
Wiederum meij
mal noch einen
len rücklingsi
auch die übric
allem AdolfW
begeisterten Be
wahren Blume!
Nach Freibrw

Rotraut
theater lllm,
Württ. Staats
jugendliche Hell
theater Freib
Eine Oper W

Wilhelm Kei
zügelt„Die F
(Werk 41), dem
auf den Stadt
Uraufführungc
Münchener Ga

Kammersänge
der Dresdener
Gastspiele in de
lich August 103
verpflichtet,.

Wieviel Theai
Rach dem soe

nenjahrbuch" gi
gebäude; davon
theater, 27 The>
und 14 gefchloss
Theater, in der
wakei 17, in Po
nien je I, Von
reichs sind8 ge
der Schweiz v
1 privat, ron 1
uützige, 1 Priva
Neue- Trama

Eerhart Hans
die um die Ges
endet, Ulrich vo
artigsten Erschr
sängertums. Gi
als einen deutsc
nur erdenkliche
Phantasie einer
alter hindurch
Das Drama ist
scheint demnach

Deutsche Dicht
Im vergangc

Borträge reich
gegenüber 1935
wichtigsten Hau
imder Großstäd
br vor einem
zum Teil aus
interessiertenA

Hör?
A. Fortsetzung

Trete Fri
still im Hinte
Furcht ihres !
Antiparthie ih
Duvois nur ei
die man hier i
eingebildet und
uös, das fortr
Mundwinkelsv
den machten er
Der einzige, dc
Gerhard. Seine
Duvois fest. Ir
trieb ihn. sichd
Das nervöse §
unruhig spähen
gen.
.. Duvois war
änderte um nich

sehr er sich
Mir sie? Eine c
War sie nicht l
uwllen abhängi
gen Blick in ihr



l>ruar Uz? Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter' Samstag , de« 6. Februar 1937

Brüder
en er si
hlich
ß er sei

Dinar
B'n wahr,
"den Ideen

SM
Februar

s hätte bei-
, ein weiser
lätte . Mi
fiierre seine
glattrasiert
er vorüber.

geworden
lieben. A
spaßhalbei
mählich zn
terte. Mar-
derung ab.
d, war sie
wieder sein
wn würde,
erre dachte
i den Voil-
n dem 8e-
>ab deshalb
d Margue-
Kußver-
r mit dem
irfte. Tie
Margnerit!
Nnversöhn-
e Parteien
bar . Tenn
s kein An-r
e ihn längst
Frau nicht
Ter Bart

trage >m
Ehesklaven

he Freiheit
es Nichten
r allseitig
ihren Eat-
abnehnien>

verspreche»

eMt
Februar.
ität , die in
m archm
sranzöM
und Fch-

aoch tollen1
Es sind

ie in Paris
unteren -
rden . Abeil
:se Torheit
whin schon
>er Anhän-
eislich, daß
»ruch dieser
es sich um
" , heißt ei
tönnte man
el reizende
m sich süi
!nacht asi
rdpolsahn-
nicht auch!
ie Wirkungl
len Regem
es Handel!

ontenscherz
mpserinnen
el nunmehr
aachgeahnit
Kosmetiker
r Ueberzug
lernde An-
c versicherte
lei Gesimd-
Die Farbe
mischt sieb

Aber selb»
ikclchen dn
iren herum
z — so be-
lmetikcr -
durch b!'

'arbenwu»
os entsern!
Kosmetiken
ischeu

für voll-
die PalM
inung . §ie
> sei weder
r selbst zn-

Lcite 7 — Nr . 30

'Naae zur Allsgabe gelangt . Im ganzen
waren es während der zwölf Monate
1380 Marken . Von ihnen kamen aber nur
^17 aus den europäischen Ländern . Amerika
brachte 371 Briefmarken heraus . Afrika 242
und Asien 127. Die Gesamtzahl der in dem
Katalog angeführten Briefmarken beträgt
62 läö.

Lm/mrel/er Kun- d/ick
Jubiläumsvorstellung
im Stuttgarter Schauspielhaus

Fröhliche Begeisterung herrschte im Stuttgarter
Schauspielhaus,  als der Hahn zum fünf-
-jqstenmal krähte. Max Streckers schwäbische Be-
arbeitung des Hinrichsschen Volksstückes..Wenn
der Hahn kräht"  hat jetzt schon über ein
halbes Hundert Aufführungen erlebt und mit
ihrem kräftigen Humor schon einige tausend Be¬
sucher herzlich erfreut . Das Spiel ist seit der er-
sten Aufführung noch flüssiger und gelockerter ge¬
worden. Mar Strecker, der den „knitzen" Knecht
wiederum meisterhaft darstellte, holte sich dies¬
mal noch einen Svnderbeisall , als er wider Wil¬
len rücklings in den Brunnentrog kippte. Aber
auch die übrigen Träger der Hauptrollen , vor
allem Adolf Will als Gemeindevorsteher ernteten
begeisterten Beifall, der zum Schluß in einem
wahren Blumenregen endete.

Nach Freiburg verpflichtet
Rotraut van der Schalk  vom Stadt¬

theater Ulm, die aus ihrer Tätigkeit an den
Württ. Staatstheatern bekannt ist, wurde als
jugendliche Heldin und Salondame an das Stadt¬
theater Freiburg verpflichtet.
Eine Oper Wilhelm Kempffs

Wilhelm Kempff hat eine Oper in drei Auf¬
zügen „Die Fastnacht von Rottweil " vollendet
Werk 41), deren Text er selbst schrieb. Sie wird
auf den Städtischen Bühnen in Hannover ihre
Uraufführungerleben.

Münchener Gastspiel Margarete Teschemachers
Kammersängerin Margarete Teschemacher von

der Dresdener Staatsoper wurde für fünfzehn
Gastspiele in der Zeit von Januar bis einschließ¬
lich August 1937 von der Münchener Staatsoper
verpflichtet..

Wieviel Theater gibt es in Deutschland?
Rach dem soeben erschienenen „Deutschen Büh¬

nenjahrbuch" gibt es in Deutschland 262 Theater-
cMiude; davon sind 179 gemeinnützige, 42 Privat,
theater. 27 Theater ohne Ensemble für Gastspiele
und 14 geschlossen. In Oesterreich sind 24 deutsche
Theater, in der Schweiz 12, in der Tschechoslo¬
wakei 17, in Polen 2, in Lettland , Estland, Rumä-
nien je 1. Von den 24 deutschen Theatern Oester¬
reichs sind8 gemeinnützige, 5 private Theater , in
der Schweiz von 12 Bühnen 9 gemeinnützige,
1 privat , ron 17 der Tschechoslowakei 11 gemein¬
nützige, 1 Privat.

Neue- Drama Gerhart Hauptmanns
Eerhart Hauptmann hat eine vieraktige Komö¬

die um die Gestalt Ulrich von Lichtensteins voll¬
endet. Ulrich von Lichtenstein gehört zu den eigen¬
artigsten Erscheinungen des ausgehenden Minne-
sängertums. Gerhart Hauptmann schildert ihn
als einen deutschen Don Quichotte, der mit allen
nur erdenklichen Regungen seiner spielerischen
Phantasie einer spröden Herrin fast ein Menschen¬
alter hindurch vergeblich werbende Treue hält.
Das Drama ist in Reimversen verfaßt und er¬
scheint demnächst als Buch.

Deutsche Dichter im Ausland
Im vergangenen Jahre konnte die Zahl der

Borträge reichsdentscher Dichter im Ausland
gegenüber 1935 fast verdoppelt werden. In den
wichtigsten Hauptstädten und einer Reihe bedeu¬
tender Großstädte Europas konnten deutsche Dich¬
ter vor einem großen Publikum lesen, das sich
zum Teil aus Deutschen, zum Teil aber aus
interessierten Ausländern zusammensetzte. Da es

pcy vei oen merzten Kundgebungen im gesamten
Ausland um repräsentative Veranstaltungen des
Deutschen Reiches handelte, waren erfreulicher¬
weise in sehr vielen Orten bedeutende Vertreter
der Behörden des betreffenden Staates der Ein-
ladung gefolgt. Folgende deutsche Dichter hatten
die Gelegenheit, während der Woche des Deut¬
schen Buches oder kurz nachher im Zusammen¬
hang mit ihr im Ausland vorzutragen oder zu
lesen: Hans Friedrich Blunck, Wolfram Brock-
meier . Heinrich Eckmann. Richard Euringer,
Adolf Meschendörfer, Eberhard Wolsgang Mök-
ler , Wilhelm Pferdekamp, Ulrich Sander , Will
Vesper, Auch in diesem Jahre werden Vorträge
im Ausland veranstaltet werden.l
Internationaler Verleger-Kongreß
in Deutschland

Der Internationale Verleger-Kongreß hat be¬
schlossen, im nächsten Jahre in Deutschland zu¬
sammenzutreten . Mit 40 Stimmen gegen 18
wurde beschlossen, die nächste Tagung in Leipzig,
der alten deutschen Buchdruckerstadt, abzuhalten.

Am Todestag Horst Wessels
Am 23. Februar , wird im ganzen Reich von

den Einheiten der SA . die hymnische Feierdich¬
tung von SA .-Obersturmführer Herbert Böhme
„Das deutsche Gebet" mit der Musik für Mann¬
schaftschor und Blasorchester ron SA .-Truppsüh-
rer Erich Lauer zur Aufführung gebracht. Außer¬
dem ist das im Zentralverlag der NSDAP .,
Fanz Eher Nachf. erschienene Werk am gleichen
Tage für eine Reichssendung der SA . zum Ge¬
denken Horst Wessels vorgesehen.

Die größte Orgel der Welt — in England
In der St . - Georges - Halle in London wird

gegenwärtig der Bau der größten Orgel der Welt
vollendet. Sie setzt sich aus zweitausend Pfeifen
zusammen, von denen die kleinste zwei Zenti¬
meter und die größte nenn Meter mißt . Diese
Orgel ist nicht nur imstande, alle bekannten in¬
strumentalen Töne wiederzugeben, sondern auch
Geräusche, die an sich nichts Musikalischeshaben,
wie etwa das laute Pfeifen einer Dampfsirene.
Die Orgel wird durch elektrischen Strom znm
Tönen gebracht. Ihr Gang ist so weich und ihre
Handhabung so leicht, daß die körperliche An¬
strengung des Organisten auf ein Mindestmaß
zurückgeführt ist.

Deutsche Künstler im Londoner
Krönungsprogramm

Aus dem jetzt von Sir Thomes Beschäm, dem
künstlerischen Leiter der königlichen Oper Covent
Garden, fertiggestellten Festprogramm der eng¬
lischen Krönungssaison geht hervor , daß die Hälfte
der Saison , die von April bis Juni dauert , von
deutschen Künstlern bestritten wird . Staatsrat
Dr . Furtwängler wird den „Ring" dirigieren,
„Der fliegende Holländer", „Tristan und Isolde"
und „Parsifal " werden gleichfalls den eigenen
Bestand des Repertoires bilden. Frieda Leider,
Herbert Janssen, Rudolf Bockelmann von der Ber¬
liner Staatsoper und Paul Schäffler (Dresden),
sowie Fritz Wolfs (Berlin ) und Ludwig Weber
(München) haben die führenden Rollen, Neu für
London sind Margarete Klose, die Altistin der
Berliner Staatsoper und Max Lorenz, der Hel¬
dentenor der Berliner und Dresdener Staatsoper.
Werk des Gatten vollendet

Die Witwe des im letzten Jahr verstorbenen
italienischen Komponisten Respighi  hat die
Partitur des von ihrem Gemahl hinterlassenen
Werkes „Lucrezia" vollendet. Sie mußte noch
etwa 100 Seiten instrumentieren . Tie Oper soll
in der Mailänder Scala und in der Königlichen
Oper urausgeführt werden.

Uraufführungen neuer Heidelieder
Der 1936 mit dem Kunstpreis der NSDAP,

ausgezeichnete Dichter Heinrich Anacker  schrieb
nach einem auf Einladung eines hannoverschen
Zeitungsverlages erfolgten Besuch der Lünebur¬
ger Heide „Acht Gedichte ron der Heide", die
wegen ihrer ausgesprochenen Liedhastigkeit An¬
laß eines Komponistenwettbewerbes wurden . Die¬
ser Wettbewerb erbrachte das überraschende Er-

Hsr? dort und disr
A. Fortsetzung.

Trete Fröhlich blieb wie gewöhnlich
still im Hintergrund . Sie teilte weder die
Furcht ihres Mannes vor Duvois , noch die
Antiparthie ihrer Schwägerin . Für sie war
Duvois nur eine unangenehme Pflicht mehr,
die man hier in Kauf nehmen mußte . Er war
eingebildet und überheblich und furchtbar ner¬
vös, das fortwährende Zucken seines rechten
Mundwinkels war direkt peinlich. Aber die bei¬
den machten entschieden viel zu viel aus ihm.
Der einzige, der gespannt bei Tische saß, war
Gerhard. Seine Blicke saugten sich förmlich an
Duvois fest, Irgend etwas Dunkles , Geheimes,
meb ihn. sich dieses Gesicht genau einzuprägen.
Das nervöse Spiel der Wangenmuskeln , den
unruhig spähenden Blick der tiefliegenden Au¬gen.
„ Duvois war gereizt . Sein schönes Gegenüber
änderte um nichts die freundlich lächelnde Kühle,
i" sehr er sich auch bemühte . Schließlich wer
Aar sie? Eine geduldete Deutsche — nicht mehr.
El sie nicht letzten Endes von seinem Wohl-
Een abhängig ? Er warf einen hastig-schrä
gen Blick in ihre schönes ruhiges Gesicht.

»Wie ist es eigentlich mit Ihnen , Mademoi-
>Me, werden Sie auch noch weiter im Hospital
arbeiten? Auch wenn Dr . de Jong geht ?"

hatte er , was er wollte , der ruhige Spie-

Antlitẑ Welle lief über das gelassene
«Doktor de Jong geht ?"
Duvois nickte:

1 7^ " " ja . sein Kontrakt läuft — soviel mir

wirdö" "" demnächst ab. Ob er erneuert
fand ihre Gelassenheit wieder:

»Ach (0 — sg jstzgj. es ?"

VON LLDttL VONNV
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Und nach einer Pause:
„Ich werde immer arbeiten , wo de Jong

arbeitet ."
Gerhard fand , daß Duvois in diesem Augen¬

blick wie ein Zerrbild seiner selbst aussah.
„Ach so so liegt es", wiederholte der Fran¬

zose, das nenne ich treue Mitarbeit ."
Er lachte spitzig. Eine Helle Röte flutete über

Elisabeths reine Stirn , sie wollte etwas erwi¬
dern . aber Herbert Fröhlich warf dazwischen:

„Na . ist doch klar , daß de Jong wieder er¬
nannt wird . Wenn sie den nicht festhalten,
dann schnappen ihn bestimmt die Engländer
weg."

Duvois machte ein geheimnisvolles Gesicht.
„Ja . wenn er nicht so gern politisierte . . .

de Jong kann es nun einmal nicht lassen. Sie
kennen ihn ja . Wir wollen keinen Politiker
als Chef des Hospitals . Und da wir nun ge¬
rade bei diesem Thema sind" — in den Blicken
Duvois kam ein Glimmen . „Ihre vier Schütz¬
linge sind auch nicht ganz stubenrein . War
Ihnen das bekannt ?"

Fröhlich schlug mit der Hand auf den Tisch.
„Wie politisch?" Das kann ich doch nicht glau¬

ben."
„Doch so ist das . Sie Hetzen die Eingeborenen

gegen uns auf . Fein , nicht wahr ?"
„Das ist doch aber —" In Herbert Fröhlichs

Gesicht stand immer noch Unglauben zu lesen.
„Mr . Duvois , sind Sie auch richtig infor¬

miert ? Die jungen Leute machen mir durchaus
nicht den Eindruck von Hetzern".

„Ich bin dessen informiert , Monsieur Fröh¬
lich. Ich habe meine positiven Nachrichten, doch
lassen wir das ", er sah Gerhard an . der mit
glühenden Augen zuhörte.

„Jedenfalls möchte ich betonen ". Herbert
Fröblich blickte kampflustig um den Tisch, „daß

gebnis von 596 Kompositionen. Eine kleine Aus¬
wahl dieser Vertonungen gelangte jetzt im Rah¬
men eines Konzertabends der Volksbildungsstätte
Hannover zur Uraufführung . Der besondere Reiz
dieser Veranstaltung lag in der Feststellung, mit
welch mannigfaltiger Erfindungskraft sich die in
den verschiedensten Teilen des Reiches wirken¬
den Tonschöpfer ihrer. Aufgabe entledigt haben.
Die Lieder treffen vielfach den gefühlstief-natur-
haften Grundton der Anackerschen Verse und lie¬
gen, stilistisch gesehen, auf der Ebene zwischen
dem volkstümlichen Lied und dem balladesken
Kunstlied, was durchaus der Eigenart der dich¬
terischen Vorlagen entspricht.

Für die Landwirtschaft
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Unsere kurrgesekiebte:

Dev Lenscke WM
Heitere Skizze von Th . v. Hanfstengel

Willi war das , was man eine Seele von
einem Menschen nennt . Er würde sich selbst
gegen hohe Belohnung geweigert haben , einer
Fliege ein Bein auszureißen . Seit acht Tagen
aber nennt ihn niemand mehr anders als
den „forschen Willi ".

Von allen Seiten war Willi geraten wor¬
den : „Mehr Forsche , mein Lieber ! Man muh
auch mal auf den Lisch schlagen können ."

Willi hatte in seinem Leben nie daran ge¬
dacht , auf den Tisch zu schlagen . Er wußte
gar nicht , wie man das macht . Aber er nahm
sich vor , es bei passender Gelegenheit zu ver¬
suchen.

Es ist jetzt gut acht Tage ber , da sah man
Willi dem Bankhaus zustreben , offenbar in
der Absicht, sein bescheidenes Guthaben aber¬
mals zn verkleinern . Aber man merkte ihm
seine Not nicht an . Forsch wollte er sein,
forsch um jeden Preis ! Das hatte noch einen
besonderen Grund : Bei F . W . Weber war
eine Stelle frei , er hatte sich vorgestellt , war
vornotiert , aber mit der Bemerkung , man
brauche eine erste Kraft — Schneid , Forsche
seien Vorbedingung . . .

Willi betrat den Schalterraum der Bank.
Beim Anblick der vielen Menschen wollte ihn
schon der Mut verlassen . Aber er besann sich
rechtzeitig.

Dort drüben lud ein Ecksofa zum Sitzen
ein. Ein Plätzchen war noch frei, oder ge¬
nauer , es war besetzt mit einem umfang¬
reichen Korbe, einer Aktentasche und einem
Herrenhut.

Willi wäre früher vor diesen drei Gegen¬
ständen zurückgeschreckt und hätte sich beschei¬
den in den Schatten eines Pfeilers gestellt.
Heute aber ging er auf den Sofaplatz zu,
ergriff den Korb und stellte ihn auf die Erde,
nahm die Aktentasche und lehnte sie an das
Sofabein , faßte den Hut und hängte ihn an
einen Haken. Ein junger Bursche, der da¬
neben stand, sah sich wortlos nach dem for¬
schen Willi um.

„Man muh diese jungen Leute zur Ord¬
nung erziehen," sagte Willi zu seinem Nach¬
bar , während er sich auf das freigemachte
Plätzchen zwängte. „Wie kommt so ein jun¬
ger Mensch dazu, seine Sachen hier auf dem
L-ofa abzulegen!"

Der Herr schien keine Unterhaltung zu
wünschen. Da griff Willi, forsch wie er war,
nach einer Zeitung.

Der junge Mensch war abgefertigt. Er
nahm den Korb und entfernte sich.

Willi wurde stutzig. Die Aktentasche, der
Hut — gehörten sie etwa jemand anders,
etwa gar dem schweigsamenNachbar?

Der stand gerade auf und trat an den
Schalter . Willi sah ihm nach, wurde blaß —
denn der da mit wuchtigen Schritten zum
Schalter ging . . . war es nicht der Chef des
Hauses F . W. Weber, der eine erste, forsche
Kraft brauchte und Willi vornotiert hatte ?!

Die Höllenqualen der Ungewißheit, -die
Willi ansstand , waren fürchterlich, aber kurz.
Schon nach wenigen Minuten hatte er die
schreckliche Wahrheit . F . W. Weber war es,
er kam zurück, griff nach der von dem for¬
schen Willi an das Sofabein gelehnten Akten¬
tasche. nahm den von Willi aufgehängten
Hut und entfernte sich schweigend.

Mancher wird sich an dieser Stelle geneigt
fühlen, das Schicksal des forschen Willi zu be¬
weinen; aber man darf die Taschentücher
stecken lassen.

Heute ist Willi zu F . W. Weber befohlen
worden. Der Chef des Hauses steht mit stren¬
ger Miene vor ihm: „Sie haben sich da neu¬
lich etwas sonderbar aufgeführt , mein Lieber.
Sie erinnern sich, nicht wahr ?"

„Jawohl, " haucht der forsche Willi.
„Wie würden Sie sich heute in demselben

Falle Verhalten?"
Ruft da auf einmal eine Stimme in seinem

Herzen: Forsche — Forsche!
Willi sieht dem Chef in die strengen Augen,

dann sagt er: „Ebenso, Herr Weber."
„Sie sind angcstellt," sagt F . W. Weber.

Humor
! A. : „Was ist ein Diplomat ?"
! B . : „Ein Diplomat ist ein Mann , der an
: den Geburtstag einer Dame denkt, aber ver-
2 gißt , wie alt sie wird " .

Der kleine Heini ist Autofachmann.
Neulich hat er Schnupfen und klagt : „Mensch,

wat mir der Kühler leckt!

„Man sollte sich immer so kleiden, wie man
pekuniär dazu in der Lage ist !!"

„Gewiß , ich bin nun aber kein Anhänger
der Nacktkultur !"

„Gestern habe ich wirklich einen Riesenhecht
gefangen . Rate mal , wieviel er gewogen hat ?"

„Die Hälfte !"

wir hier im Hause nichts davon wußten . Und
es natürlich auch nicht billigen ."

„Monsieur Fröhlich ". Duvois verbeugte sich
leicht, „ich habe es mir eigentlich auch gedacht.
Aber ich höre es gern aus Ihrem eigenen
Munde ".

„Gesegnete Mahlzeit ", sagte Grete Fröhlich
schnell, „wenn ich bitten darf , nebenan den
Mokka".

Sie verstand es ausgezeichnet, im richtigen
Augenblick die Tafel aufzuheben , daß Gerhard
lautlos verschwand.

Margot saß in dem Hotelzimmer des „Hotels
d'Afrique " in Mukwa . Ihre Schreibmaschine
klapperte . Ihre Hände flogen über die Tasten,
Zeile um Zeile erstand auf dem weißen Papier.
Durch die halbhochgestellten Jalousien floß das
grüngoldene Licht von dem tropischen Garten
her . Der Ventilator an der Zimmerdecke sauste
und vermischte sich mit dem Klappern der Ma¬
schine zu einem gleichmäßigen Geräusch.

Margot schrieb und schrieb. „Der Einsiedler
von Ubandi " — bas war ein prachtvoller Titel.
Georg würde Augen machen, wenn er das lesen
würde . Allerdings böse Augen. Margots Lächeln
vertiefte sich, wurde grausam . Sie wollte Georg
wiedergewinnen . Auch um den Preis seines
Zornes . Auch um den Preis eines neuen Zwei¬
kampfes . in dem sie diesmal nicht die Unter¬
legene sein wollte . Dieser Artikel war eine Her¬
ausforderung . Sie kannte Georg gut genug,
um zu wissen, er würde darauf antworten . Er
würde sie stellen. Es würde eine neue Ver¬
bindung zwischen ihnen geschaffen werden . Viel¬
leicht durch den Haß. Aber sie war Frau genug,
zu wissen, Haß war die Kehrseite der Leiden¬
schaft. Georgs ganze Beziehung zu ihr hatte ja
überhaupt nach dem Glücksrausch der ersten Ehe- !
wachen zwischen Haß und Leidenschaft hin - und
geschwankt. Haß war oft die stärkste Wurzel !
der Liebe zwischen Mann und Frau . i

Sie schrieb weiter . Der Artikel vollendete sich, t
Es war ein romantischer , ein wenig sentimen- 2
taler . ein wenig brutaler Georg Hartmann , der

da beschrieben wurde . Dazu das Foto , das sie
heimlich geknipst hatte : Georg Hartmann , an
der Rechten die kleine Schimpansin , an seiner
anderen Seite den Diener Njong . Der Kolo¬
nialdeutsche in der Phantasie eines Sextaners.
Sie ließ zwischen die scheinbare Bewunderung
ihrer Schilderung ganz feine Bosheiten tropfen.
Ein wenig lächerlich machte sie ihn , den guten
Georg . Aber wenn sie ihn dadurch nur zur
Wut reizte , zum Außersichgeraten. Nur nicht
diese neutrale Gleichmütigkeit der letzten Ab¬
schiedsminute.

Eigentlich war es eine Frechheit von ihm ge¬
wesen, sie beim Abschied so angelegentlich an
Mullyan zu empfehlen . Als ob sie Georgs Pro¬
tektion brauchte. Dabei mußte sie sich eingestehen.
Mullyan war seit dem gemeinsamen Besuche bei
Georg auch verändert . In Mullyans gleichmüti¬
gen Blick kam es manchmal wie eine Ungeduld,
wenn sie ihn dauernd mit Beschlag belegte , ihn
die schlechten Autostraßen hinauf und hinunter¬
hetzte.

Aber fort mit den Gedanken an Mullyan , auf
Hartmann kam es ihr an . auf niemand anders.
Georg würde schon sehen, daß sie nicht irgend
ein Nichts war , dem man begegnen konnte, so
wie er es getan.

Sie rechnete sich aus . Wann würde der Artikel
über den Einsiedler von Ubandi " in den Blät¬
tern stehen? Ob sie sich den Scherz machte, ihm
eine Abschrift zu schicken?

Wieder rannten ihre Finger über die Tasten:
„Lieber Georg,

anbei eine Durchschrift meines Artikels über
die fantastischen Eindrücke, die mein Besuch auf
deiner Farm mir vermittelt hat . Du wirst
vielleicht sagen, es ist ein wenig zu effektvoll
ausgemalt . Aber was willst ? Der Erfolg ist
der Wesentliche. Darüber waren wir uns ja
nie eines Sinnes . Doch ich glaube , das Leben
hat mir Recht gegeben. Dein Ehrgeiz ? Wo ist
er hin ? Vielleicht macht es dir wenigstens
Spaß , wenn man auf diese Weise, d. h. ' durch
mich wieder etwas über dich erfährt . Shake
Hand ! Margot ." Fortsetzung folgt
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Als im 30jährigen Krieg Krank¬
heiten und Seuchen um sich griffen.
— eine Erscheinung , die übrigens
jÄier Krieg mit sich bringt , auch
heute noch — entstand ein Sprich¬
wort : Der Teufel hat die Pestilenz
erschaffen und Gott die Heilkräuter.
Doch, das Wissen um die Heilkräu¬
ter war damals bestimmt nichts
Neues mehr , im Gegenteil , uralt.
Solange es Menschen gibt , und
Krankheiten , solange kennt der
Mensch auch die Wirkung der
Kräuter . Es kann uns daher nicht
Wunder nehmen , wenn in den
Pfahlbauten der Steinzeit um 2 MO
v. Ehr . schon Blätter und Samen
gefunden wurden von Pflanzen , die
damals wie heute als Heilkräuter
verwandt wurden , darunter Huf¬
lattich , Malve . Tollkirsche, Bilsen¬
kraut o. a. m. Aus dem Oseberg-
fchiff, der prunkvollen Bestattung
einer Wikingerfürstin , wurde sogar
ein Holzkästchen geborgen , das
nichts wie Heilkräuter der verschie¬
denen Arten enthielt — eine Schiffs¬
apotheke also vor mehr denn 1200
Jahren ! Und merkwürdig , dieses
Heilen mit Pflanzen war von jeher
etwas typisch Nordisches . Aus Aegyp¬
ten , aus Babylon wissen wir , daß
der heilkundige Priester schon bald dazu überging,
Heilmittel auch im Gebiete des Tierreiches und des
Mineralreiches zu suchen, das älteste in der Art dürfte
der Alaun gewesen sein. Der Norden aber , die Arier , blieb
bei den Kräutern fast bis in unsere Zeit . Wir wissen
aus Homer von einer blondhaarigen blauäugigen Fürstin,
die die Kräuter der ganzen damaligen Welt und ihre
Heilwirkung kannte , wir wissen von römischen Geschichts¬
schreibern , daß die Germanen auf ihren weiten Wander¬
zügen nicht nur die in ihrer Heimat wachsenden Heil¬
kräuter in getrocknetem Zustand mit sich nahmen , son¬
dern es auch schon verstanden haben , aus ihren Heil¬
pflanzen die wirksamen Bestandteile auszuziehen und als
Extrakte und Säfte mitzuführen , eine Kenntnis , die unsere
mit Unrecht als Barbaren verschrienen Vorfahren allen
Stadtkulturen des Mittelmeeres voraus hatten . Diese
Kenntnis ging , wie so manches , in späterer Zeit dem
Volke teilweise verloren , ja wurde ihm gewaltsam ent¬
rissen. Man denke nur daran , wieviele Tausende kräuter¬
kundiger Frauen im Mittelalter , als Hexen verschrien und
angeklagt , auf dem Scheiterhaufen endeten.

^ Aber eine Stelle gab es , die eifrigst alles Ueberlie-
ferte sammelte und war es noch so heidnisch : die Kloster¬
schule. Es wurde einfach nur alles mit christlichen Worten
ummäntelt . St . Gallen , die Reichenau und Fulda haben
sich damit ein unauslöschliches Verdienst um die leidende
Menschheit erworben . Als dann die Klosterschulen ver¬
fielen , Politik anstelle der Wissenschaft trat , da erschien ein
neuer Stand , der dieses alte Wissen um die Heilkräuter
nicht nur weiter pflegte , der es auch ausbaute : der
Apotheker . Seinem rastlosen Arbeiten danken wir es , daß
die Heilkräuter unserer Vorfahren auch uns noch Helfer
im Kampfe gegen die Krankheiten sind. Seinem zähen
Forschen durch Jahrhunderte ist es zuzuschreiben , daß wir
nicht nur die Pflanzen noch kennen , sondern es auch jetzt
verstehen , die wirksamen Stoffe aus ihnen herauszuziehen,
gesondert weiter zu verarbeiten , ja , er hat die einzelnen
Kräuter so studiert , daß er genau weiß , wann und wo , auf
welchem Boden die Pflanzen wachsen müssen, wann sie geern¬
tet werden müssen, kurz, er bat durch Jahrhunderte die

^rr/errf<>es
Me am D/ee/aHee/»/an

Am 28. Oktober 1936 hat Ministerpräsident Generaloberst
Göring  im Sportpalast in Berlin mit eindringlichen
und zuversichtlichen Worten den Beginn der Durchführung
des Vierjahreplans verkündet und alle Volksgenoffen und
Berufsstände zur Mitarbeit aufgerufen . Gerade die
Summe der Kleinarbeit , die geleistet wird, wird in ein¬
mütiger Zusammenarbeit einen gewaltigen Erfolg zeitigen.
Auch wir deutschen Apotheker als Verarbeiter mannigfal¬
tiger Rohstoffe sind in hervorragendem Maße dazu be¬
rufen. an der Verwirklichung des Vierjahreplans milzu¬
arbeiten . Diese Mitarbeit macht uns stolz und gibt uns
Verpflichtungen , die wir freudig auf uns nehmen wollen.
Ich richte daher an alle Berufskameraden die dringende
Bitte , mir Vorschläge und Gedanken zu unterbreiten , deren
praktische Verwirklichung geeignet ist, ausländische und im
Inland knappe Rohstoffe zu verdrängen . Auf diese Weise
helfen wir dem Führer . Devisen zu sparen und tragen
unser Scherflein zur Vollendung seiner großen Gedanken bei.

Der Reichsapothekerführer , S .A.-Oberführer
Albert Schmierer

Heil Hitler!

Schmierer,  Reichsapothekerführer

Bestandteile in erhöhterem Maße
angereichert haben . Aus den ein¬
fachen Zellgebäuden der Algenwelt
holt der Apotheker heute seine
Heilpflanzen ebenso wie aus den
Familien der Farne und Orchideen,
aus dem Holze hochragender Ur¬
waldbäu me, genau wie aus den
unscheinbaren Blümchen am Rande
des ewigen Eises . Maßgebend ist
und bleibt immer der wirksame
Bestandteil der Droge . Einmal ist
es ein Alkaloid , bei der anderen
das Glykosid , viele haben ätherisches
Oel, bei Samen ist es oft der
Pflanzenschleim , bei anderen wieder
der Milchsaft . Und kommt so eine
Droge von ferne her übers große
Wasser , kommt sie nur aus dem
nahen Wald und ist sie genau nach
Vorschrift getrocknet , dann öffnen
sich weithalsige Kolben , es wird
destilliert , gewogen , titriert , ver¬
ascht, das Mikroskop tritt in Tätig
keit, teilweise sogar schon die ge
heimnisvollen Strahlen des Ultra
lichts . So werden die Pflanzen
sorgfältigst untersucht und auf ihre
Heilwirkung vom Apotheker geprüft
und nur , wenn die Pflanze , die
Droge diese genaueste Prüfung „aus

Kultur der Arzneipflanzen in jeder Hinsicht veredelt . Früher
im Mittelalter bis weit über den 30jährigen Krieg hinaus,
hat sich die Kenntnis dieser Arzneimittelpflege zu einem
„heilsamen Tee " vom Magister auf Gesellen und Lehrlinge
in jeder Apotheke mündlich vererbt , erst im 18. Jahrhundert

nahm allgemein der Staat sich der Sache an , und seitdem
enthalten die verschiedenen Arzneibücher und Kommentare
die nötigen Anweisungen zum Anbau und zur Weiterver¬
arbeitung unserer Heilpflanzen . Daneben aber existieren in
jeder Apotheke heute noch die handgeschriebenen Bücher mit
alten Vorschriften , sorgfältig gehütet . Sie enthalten so
manches , was uralte Tradition überliefert hat , sind mit
Erfahrungen von Jahrhunderten vollgestopft , manches ist
überholt durch moderne Forschungen , das meiste aber
heute noch von Wert : das Manual , der Hausschatz jeder
Apotheke.

So heißt es in solch einem alten handgeschriebenen
Buche aus dem Jahre 1671 : „Die Königskerze . Wenn die
Sonne im August über dem Turm des St . Johannes-
Kirchlein steht, dann gehe hinaus an den Kreuzweg bei

Schönbrunn und pflücke die gelbe Blüte
der Königskerze . Tue es behende , schüre
den Ofen und trockne alsbald , tue sie in
eine Flasche , versiegle , daß der Geist sich
hält . Rücke sie an die Sonne , denn die
Königskerze ist ein Kind der Sonne , in der
Finsternis aber wird sie schwarz und
stirbt . So du danach handelst , hast du ein
göttlich remedium gegen gar bösen Schleim
und argen Husten ."

Wir lächeln heute über derartige ge¬
heimnisvolle Vorschriften , aber was sagen
die Bücher unserer neuen Zeit ? „Die
Arzneibücher ", heißt es in einem Kommen¬
tar , „legen besonders Wert auf die Erhal¬
tung der goldgelben Farbe der Blüten.
Man sammelt also im Juli und August bei
sonnigem trocknen Wetter , am besten in
den Nachmittagsstunden , trocknet in dün¬
ner Schicht ausgebreitet , schnell an der
Sonne oder bei künstlicher Wärme (25 bis
30 Grad Celsius ) bis zur Brüchigkeit der
Bl-ütenblätter und füllt diese in vorge¬

wärmte große weithalsige Fla¬
schen. deren Verschlüsse man ab¬
dichtet . Werden Wollblumen ohne
Beachtung dieser Maßregeln ge¬
sammelt , verlieren sie Farbe und
Wirkung und sind damit unver¬
wendbar . Vorzuziehen beim
Sammeln sind Pflanzen , die
aus kalkhaltigem Boden gewach¬
sen sind. Wirksame Bestandteile:
Zuckerarten 11 ätherisches
Oel . Fett . Farbstoff , Asche4.8 ?Z."
Was also in der Zeit des Gro¬
ßen Kurfürsten so geheimnisvoll
klang , das hat unsere nüchterne
Zeit allen Zaubers entkleDet,
der Sinn aber ist der gleiche
geblieben.

Ungefähr 8000 Heilpflanzen
kennt der Apotheker heute . Viele,
sehr viele , werden heute nicht
mehr angewandt , sind ersetzt
durch Drogen , die die wirksamen

. Herz und Nieren " bestanden hat,
wird sie in den Arzneivorrat der Apotheke ausgenommen,
bekommt sie ein Patient , der Heilung und Linderung
sucht, vom Apotheker ausgefolgt . Was die Prüfung wer
nicht besteht , wird restlos und schonungslos vernichtet.

Wsebtiolclep
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gleichgültig , ob damit auch Werte verloren gehen . Beide,
Patient wie Apotheker , aber wissen dann : wenn die
Krankheit richtig erkannt ist, muß das Kräutlein helfen.
Uralte Tradition , verbunden mit moderner Wissenschaft,
geben hier die Gewähr.

Freilich , man kann Heilkräuter auch anderswo kaufen,
sogar verbotenerweise auf Jahrmärkten , ja man bekommt
dort oft ganze Säcke für dasselbe Geld , für das man in
Apotheken nur ein kleines Päckchen erhält . Der Apotheker
kann und will hier nicht konkurrieren . Für ihn , der vorn
Staate zu einem der Hüter der deutschen Volksgesundheit
bestellt ist. kann nur die Güte des Heilkrautes maßgebend
sein , denn : nur was auf „Herz und Nieren geprüft ist'
hat das Recht, den uralten geheiligten Namen zu tragen:

Heilkraut.
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Die innere Einrichtung einer Apotheke aus dem XVI . Jahrhunderts
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